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5. 
Nr. 255. Elbing, Sonntag 


19. November, eine Verſammlung nach Leipzig zu 
berufen und zu dieſer die bedeutenderen Induſtriellen 
aus allen Theilen des Reiches einzuladen. Auf dieſer 
Verſammlung ſollen die ferner einzuſchlagenden Wege 
berathen und eine Vereinigung von Geſinnungsgenoſſen 
angeſtrebt werden, welche die Weltausſtellungsfrage 


0 geht nach gewöhnlichen Begriffen über die Hut⸗ 
nur. 

Herr Loubet hat in feinem Schiedsſpruche eines 
Thells nur gejagt, was nicht geagt zu werden 
brauchte, weil es ganz ſelbſtverſtändlich it, andern 
Theils liegt ſeinem Schtedsipruche weder Gerechtigkeit 
noch Billigkeit zu Grunde. 


Abonnements 
auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
e werden für die Monate November 


und Dezember ſtets angenommen und koſten in 
der Expedition unſeres Blattes und in den be⸗ 


kannten Abholeftellen . 1.10 M bie | Wir glauben denn auch, | in. jachgemäßer Weiſe weiter zu verfolgen und dauernd 
3 g es ſich hier ebenſo wenig um einen Schieds- als im Auge zu behalten haben wird. 
mit Botenlohn sic. Ans 1,30 „ um einen Richterſpruch, ſondern um einen — BEN - 3 


bei allen Poſtanſtalten i „ . H 


DEF" Inferate Ang 


finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


Der Schiedsſpruch Loubets. 

Auf die Antwort des ſeligen Kandidaten Jobſes 
geſchah kaum ein ſo allgemeines Schütteln des Kopfes, 
als auf den Schiedsſpruch des franzöſiſchen Mintiter- 
präſidenten und Miniſters des Innern Loubet. 
Salomoniſche Schledsſprüche ſind freilich rar; wären 
ſie es nicht, dann würde man ſie nicht nach ſo langer 
Zeit noch als Wunder richterlicher Weisheit citiven. 
Es iſt auch nicht zu verlangen, daß ein bloßer 
franzöſiſcher Miniſterpräſident gleich ein Salomo ſein 
ſolle. Als der jelige Oxenſtierna verrathen hat, daß 
die Welt erſtaunt ſein würde, wenn ſie erführe, wie 
wenig Weisheit dazu gehörte, fie zu regieren, da hat 
er noch an keine franzöſiſche Republik gedacht. Aber 
dieſe hat einen noch beſſern Beweis dafür, daß nicht 
allzuviel Weisheit zum Regieren verwendet wird, 
erbracht, als es ſelbſt der Ausſpruch eines Oxenſtlerna 
iſt. Denn wo kämen ſonſt die Unmaſſen von 
Miniſter her, die die franzöſiſche Republik aufbraucht. 
So viele geſcheite und weiſe Männer giebt es in 
keinem Land, geſchweige denn in Frankreich, um einen 
ſolchen Maſſenbedarf zu befriedigen. 

Aber ſelbſt für einen Durchſchnittsmenſchen iſt der 
Schiedsſpruch Loubets in der Angelegenheit des 
Streikes von Carmaux ein äußerſt unzulänglicher, und 
es iſt nicht zu verwundern, daß dieſer Spruch, der 
keinem gerecht werden ſollte, auch nirgends Billigung 
findet. Gewiß iſt ein Schiedsſpruch keln Richterſpruch, 
d. h. man hat an jenen nicht den Maßſtab ſtrenger 
Gerechtigkeit, ſondern den der Billigkeit, der höheren 
Gerechtigkeit anzulegen. Aber gleichviel, welchen 
Maßſtab man anlegt, der Spruch bleibt durchaus 
unbefriedigend. 

Wiederholen wir einmal kurz den Streitfall: Die 
ſociallſtiſche Mehrheit in Carmaux wählt einen ſocia⸗ 
Uſtiſchen Arbeiter zum Malre. Dieſer nimmt den 
Poſten an, bleibt aber Arbeiter und wird, da ſelbſt 
ein Socialdemokrat, ein Calvignac, nicht zweier 
Herren dienen kann, entlaſſen, weil er in Folge ſeiner 
Mairegeſchäfte nur den dritten Theil ſeiner Arbeit 
in den Gruben verrichtet. Daraufhin ſtreiken die 
Grubenarbeiter in Carmaux; einige von ihnen drin⸗ 
gen gewaltſam in das Zimmer des Direktors und er⸗ 
preſſen von ihm unter Todesandrohung den Verzicht 
auf die Direktorſtelle, und die Erwiſchten werden 
verurtheilt und eingeſperrt. Nachdem noch der Streik 
ſich lange hingezogen, fällt nun Herr Loubet, Miniſter⸗ 
präfident und Miniſter des Innern, folgenden Schieds⸗ 
ir Die Gewaltthätigkeiten und Geſetzesverletzungen 
ſeien keineswegs gutzuheißen. — Wahrlich eine ſchreck⸗ 
liche Rüge an Hausfrledensbrecher und Erpreſſer von 
Seiten des Chefs einer Executive, aber wie uns 
ſcheinen will, etwas ſelbſtverſtändlich. Wahrſcheinlich 
würde Herr Calvignac, ja ſelbſt nicht zur Würde 
eines Maires gelangte Arbeiter in Carmaux in 
ruhigem und nüchternem Zuſtande auch erklären, daß 
Gewaltthätigkeiten und Geſetzes verletzungen, wie ſie 
in Carmaux vorgekommen, nicht gutgeheißen werden 
können. Um zu ee wenn es regnet, dann iſt es 
naß, braucht man nicht Miniſterpräſident, Miniſter 
des Innern und — Schiedsrichter zu ſein. 

2) Die Geſellſchaft könne ihren Director behalten. 
— Aber noch nie hat man gehört, daß, weil Arbeiter 
ohne jedes Recht die Entlaſſung eines Directors ver⸗ 
langen, dieſe überhaupt nur in Frage ſtehe⸗ 


Friedensſchluß zwiſchen zwei kriegführenden Parteien 
handelt, welchen Herr Loubet nur vermittelt hat. 
Die Gruben⸗Geſellſchaft in Carmaux wollte Geld ver⸗ 
dienen, und da kam es ihr auf die Bezahlung eines 
Arbeiters, der nicht arbeitet, nicht an. Sie war 
bereit, in dieſer Hauptſache nachzugeben, nicht weil 
die Forderung der Arbeiter gerecht und billig iſt, 
ſondern weil ſie die Bewilligung dieſer Forderung 
für praktiſcher hält als das längere Feiern. Die Ar- 
beiter merken das auch und bleiben bei ihren 
Forderungen. Einem Schiedsſpruch unterwirft man 
ſich; den Vorſchlag eines Friedensvermittlers aceptirt 
man jedoch nur, wenn man nicht mehr erreichen zu 
können glaubt, beziehungsweiſe, wenn man Frieden 
ſchlleßen muß. Die Arbeiter von Carmaux glauben, 
nachdem ſelbſt ein Miniſterpräſident ſich nicht genirt 
hat, ihnen ſolche Conceſſionen zu erwirken, mehr er⸗ 
reichen zu können. Und ſie werden es; und die 
anderen Arbeiter in Frankreich werden ſich ein Bei⸗ 
ſpiel daran nehmen. Damit dies aber nicht geſchehe, 
werden viele Politiker verlangen, daß an Herrn Loubet 
ein emp! ſtatuirt werde, daß er falle. Dann wird 
der Kohlenarbeiter und Malre von Carmaux ſich 
rühmen können, einen franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
geſtürzt zu haben, aber der Ruhm wäre weniger ge⸗ 
fährlich, als mit Hilfe des Miniſterpräſidenten von 
einer Privatgeſellſchaft Lohn ohne Arbeit erzwungen 
zu haben. 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 29. Oktober. 

Fürft Bismarck hat ſich angeblich gegenüber 
dem Redakteur der „Zukunft“ u. A. folgendermaßen 
geäußert: Ich werde nur dann im Parlament er⸗ 
ſcheinen, wenn es unumgänglich nothwendig iſt. 
Berlin iſt Garniſonſtadt und ich müßte als Einziger 
indeß Königs Rock nach Pflicht und Gewiſſen 
Sr. Majeſtät Regierung Oppoſition machen. Das 
iſt eine fatale Rolle für mich und ich habe eine Scheu 
davor. Auch würde die Preſſe ja doch Alles entſtellen, 
was ich ſage. Es iſt ja ſo leicht, ohne Fälſchung nur 
15 e ei und Sohn den Sinn einer Rede 
vollkommen zu ändern. abe mich ſelbſt einmal im englif 
in dieſem Fache verſucht, als Redakteur der Emſer hatte l bern gegen e ee ih 
W er Jen doe fr un (nt Uganda ausgeſprochen; er jcheint jeßt aber den 

hen. e ſie mir mit der] Wün 1 

Welſung, ſie ganz oder nur theilweiſe zu veröffent⸗ Kabinen ee e . 
lichen, und als ich ſie nur durch Striche und Zu⸗ Nach anderen Berichten ſoll Lord Roſe bery neuer⸗ 
ſammenziehungen redigirt hatte, rief Moltke, der bei] dings ſelbſt die Herſtellung des britiſchen Protektorats 
mie war, aus. „Borbin wens nur Chamade jetzt iſts | über Uganda begünftigen, jo daß hiernach ſeine Miniſter⸗ 
eine Fanfare.“ Vor allen Dingen aber erſchwert eine kollegen ſich ih 18 angeſchloſſen hätten. 


Der italieniſche Miniſter des Auswärtigen, Brin, 
hielt am Donnerſtag Abend bei einem von ſeinen 
Wählern in Turin veranſtalteten Banket eine 
Rede, in der er ausführte, daß kein Land in höherem 
Grade friedlich geſinnt ſei und daß keines mehr zur 
Erhaltung des Friedens beitrage, als Italien. Dieſem 
Umſtande verdanke das Land das Fernſein jedes 
Mißtrauens in ſeine Politik und die Erhaltung des 
Vertrauens ſelner Verbündeten und Freunde, die, 
ſelbſt wenn in ihren Regierungen ein Wechſel eintrete, 
doch ibre Anſicht über Italien nicht änderten, weil 
dleſes ſeine Wünſche und Gedanken nicht ändere. Ein 
ſolcher Regierungswechſel jet kürzlich in England ein⸗ 
getreten, auf deſſen Freundſchaft Italien gewohnt ſei, 
zu rechnen. Da beide Länder, Italien und England, 
denſelben lehaften Wunſch für den Frieden hegten 
und ihre Beſtrebungen gleichermaßen auf deſſen 
Erhaltung gerichtet ſeien, ſo ſei es natürlich, 
daß ſie ſich auf demſelben Wege begegneten 
ohne beſonderes Bemühen und ſelbſt ohne 
das Bedürfniß zu einer vorherigen Verſtändigung. 
Die von Italien jo klar und mit ſolchem Nachdruck 
gewünſchte Friedenspolitik wirke auf Jedermann be⸗ 
ruhigend und verleihe der Regierung die Kraft, dies 
ſelbe zu entwickeln, indem ſie auf der feſten Grund⸗ 
lage ihrer Bündniſſe zu der Erhaltung des Friedens 
mitwirke, auf den Europa glücklicherweiſe rechnen 


könne. 

Den Miniſter für Poſten und Telegraphen, 
Finocchtaro Aprile, hielt an demſelben Abend eine 
Rede vor ſeinen Wählern, in welcher er ſagte, das 
Kabinet ſtrebe die Rückkehr zu einem korrekten 
Eonftitutionalismus an. Dann gab der Minifter 
der Freude der Progreſſiſten über den Anſchluß der 
Elite der Radikalen Ausdruck, die obne alle Hinter⸗ 
gedanken in den conftitutionellen Kreis einträten. 

Bonghi hielt geſtern in Neapel eine Rede, in 
welcher er bemerkte, daß es unmöglich ſei, wegen der 
großen Militärausgaben das Gleichgewicht im Staats⸗ 
haus halte herzuſtellen. Er hob indeß hervor, daß 
nicht der Dreibund an den Rüſtungen ſchuld jet. 

* 


Die Nichträumung Ugandas ſoll neuerdings 


Wahrnehmung mir das Hervortreten im Parla⸗ 
ment: die Perſönlichkeiten der jetzigen Miniſter 
find jo dünn, die deckende Scheibe, die ſie bieten, iſt 
ſo durchſichtig, daß die Perſon des Monarchen immer 
hindurchſcheint. Ich ſehe für die Zukunft des monar⸗ 
chiſchen Gedankens eine Gefahr darin, wenn ein 
Herrſcher, ſelbſt in der beſten Abſicht, allzu häufig 
vor der Oeffentlichkeit ſich ohne miniſterielle Bekleidungs⸗ 
ſtücke zeigt. Und weil mir dieſe Gefahr nahe ſcheint 
und ein Kampf mit Strohmännern mich nicht lockt, 
deshalb ſage ich wie Chamiſſo, als die Franzoſen 
in Deutſchland waren: „Für mich hat die Situation 
kein Schwert.“ 
* 


1 2 3 nan d. 

Berlin, 28. Okt. Der Kaiſer und die Kai⸗ 
ſerin werden Montag Vormittag nach Wittenberg 
ſich begeben und nach der Feſtfeier zurückreiſen. Der 

roßherzog von Heſſen, der bereits Sonnabend in 
Berlin eintrifft, wird mitreiſen. 

— Der Wortlaut für die Anſprache des Kai⸗ 
ſers in Wittenberg iſt bereits feſtgeſtellt und dürfte 
n nicht nur bei Proteſtanten, ſondern auch bei 
Katholiken den beiten Eindruck hervorrufen. Die in 
einigen vatikaniſchen Blättern laut gewordene Beſorg⸗ 
niß, die Rede werde vielleicht culturkämpferiſche An⸗ 
klänge enthalten, iſt demnach gegenſtandslos. Der 
Text iſt bereits dem Reichskanzler zur Durchſicht un⸗ 
terbreitet worden. Die Anrede wird alſo nicht aus 
dem Stegreif gehalten, ſondern abgeleſen werden. 
Augenſcheinlich ſollen dadurch etwaige Mißdeutungen 
vermieden werden. 

— Der Landeshauptmann der Provinz Sachſen, 
Graf von Wintzingerode⸗Bodenſtein, iſt zu der von 
des Kaiſers und Königs Majeftät befohlenen Ein⸗ 


Wie erinnerlich, iſt im 
Auguſt d. J. ein Ausſchuß, der in Berlin ſeinen Sitz 
worden, und es wurde damals 


d. J. die Geſinnungs⸗ we ih u R 
€ der erneuerten Schloßkirche zu 
Das Verlangen war ein ebenſo einſeikiges] genoſſen zu einer Unterredung nach Leipzig ein⸗ Witten e ee 
wie unbegründetes. Wenn Jemand, um jeine zuladen, um zu berathen, ob trotz der ablehnen= | feiner Egenſchaft 15 Aenne e 7 


Güter zu verbeſſern, Anſpruch erhebt auf die. 

and enn 91 ihm eben nur dem Namen nach 
bekannten reichen Erbin, jagen wir einer Rothſchild, 
ſo iſt es kein Akt höherer Gerechtigkeit zu erklären, 
der Vater könne ruhig ſeine Tochter behalten, der 
Mitgifthungrige habe kein Recht zu verlangen, daß 
ſeinem Wunſche entſprochen werde. 

3) Die Streikenden ſollten wieder angeſtellt werden. 
— Aber die Geſellſchaft wollte ja die Streikenden anſtellen, 
wenn dieſe nur zu ſtreiken aufhörten. Daß die 
Verurtheilten nicht angeſtellt werden ſollen, wie Herr 
Loubet dekretirt, iſt ebenſo ſelbſtverſtändlich, wie daß 
die Geſetzwidrigkeiten nicht gut zu heißen jeien. Sie 
ſitzen ja im Gefängniß, wie kann die Geſellſchaft ſie 
anſtellen. Weder die Geſellſchaft noch ſelbſt Herr 
Loubet können die Begnadigung erzwingen. 

4) Herr Calvignac ſollte wieder angeſtellt, aber 
während der Maireſchaft beurlaubt werden. — Das 
beißt, Herr Loubet dekretirt, eine Privatgeſellſchaft 
olle einen Arbeiter bezahlen, der nicht für ſie arbeitet. 


Evangeliſchen Bundes und mit ihm der Schriftführer 
des Bundes, Conſiſtorialrath Dr. Leuſchner, durch 
Wende lderhöchſ beauftragte Feſtcomitee eingeladen 
worden. 


— Der Kolonialrath trat heute Nach⸗ 
mittag 2 Uhr in die Berathung der Kreditverordnung 
ür Kamerun ein und beſchloß, von einem Vorgehen 
durch polizeiliche Maßnahmen abzurathen, die Regelung 
auf civilrechtlichem Wege aber noch vorzubehalten, 
bis weiteres Material in der Sache geſammelt jet. 
Die andere Frage, ob es wünſchenswerth ſei, bei der 
Statiſtik des Waarenverkehrs die Aufnahme der 
Urſprungs⸗ und Beſtimmungsländer zu empfehlen, 
wurde verneint. Ueber dieſe Frage war eine genaue 
Erörterung gepflogen worden und hatte ergeben, daß 
eine erſchöpfende Statiſtik in gewünſchtem Sinne 
nicht zu ermöglichen oder mit einem verhältnißmäßigen 
Aufwande verknüpft ſei. Der Kolonialrath wird zu 
ſeiner Schlußſitzung Freitag, Vormittags 10 Uhr, 
zuſammentreten und in derſelben die Berathung des 


in Berlin aufgetauchte Projekt, im Jahre 1895 eine 
Berliner Erwerbsausſtellung zu veranſtalten, könne 
die Freunde einer internationalen Ausſtellung nicht 
beeinfluſſen, zumal daſſelbe nur unter der Voraus⸗ 
ſetzung angeregt ſei, daß eine internationale Aus⸗ 
ſtellung in abſehbarer Zeit nicht zur Ausführung ge⸗ 
langen könne. Es wurde beſchloſſen, zum Sonnabend, 


30. Oktober 1892. 
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44. Jahrg. 


Etats für Südweſtafrika auf Grund der Berathung 
des Ausſchuſſes zu Ende führen. 

— Der Landesverein preußiſcher Volksſchullehrer 
hat durch ſeinen geſchäftsführenden Ausſchuß ein 
Bittgeſuch an den Cultusminiſter überreichen laſſen, 
in welchem um Erlaß eines Lehrerbeſoldungs— 
geſetzes und um anderweitige Regelung der Ver⸗ 
ſorgung der Hinterbliebenen der Volksſchullehrer auf 
Grund der Reſolution des Hauſes der Abgeordneten 
vom 26. März 1889 gebeten wird. 

— Nach amtlicher Zuſammenſtellung hat die 
Einfuhr Deutſchlands betragen im Sep⸗ 
tember 25,351,615 Doppelcentner (gegen 26,053,220 
in demſelben Zeitraum des Vorjahres); in der Zeit 
Januar bis September 217,199,064 Doppelcentner 
(im Vorjahre 212,110,090); die Einfuhr hat alſo in 
dieſem Zeitraum gegen den gleichen Zeitraum des 
Vorjahres um 5,088,974 Doppelcentner zugenommen. 
Der Werth der Einfuhr Januar bis September d. J. 
wird auf 3376,240,000 Mark berechnet. — Die 
Ausfuhr betrug der Menge nach: im September 
17,067,485 Doppelcentner (gegen 17,860,233 im 
September v. J.); in der Zeit Januar bis September 
143,760,315 Doppelcentner (im Vorjahre 146,969,972); 
die Ausfuhr hat ſich alſo in dieſem Zeitraum gegen 
den gleichen Zeitraum des Vorjahres um 3,209,657 
Doppelcentner vermindert. Der Werth der Ausfuhr 
Januar bis September d. J. wird auf 2470,381,000 
Mark berechnet. 

— Der erhebliche Einnahmeausfall aus 
dem Perſonenverkehr der preußiſchen Staatsbahnen 
im September von nahezu 24 pCt. gegen das Vor⸗ 
jahr wird im „Reichsanz.“ als eine Folge des außer⸗ 
ordentlichen Verkehrsrückganges in Folge der Cholera 
bezeichnet. Am ſtärkſten trat dieſe Folge naturgemäß 
im Eiſenbahndtrektionsbezirk Altona hervor, wo be⸗ 
kanntlich eine Reihe von Zügen überhaupt eingeſtellt 
werden mußte und ſo die Perſonengeldeinnahme um 
1 Million Mk. hinter dem Vorjahr zurückblieb. Die 
Verkehrsbeſchränkungen haben jetzt bereits zum größten 
Theil wieder befeitigt werden können, und am 
1. November wird zwiſchen Berlin und Hamburg der 
volle fahrplanmäßige Betrieb wieder aufgenommen 
und überhaupt vorausſichtlich die aus Anlaß der 
Cholera angeordneten Einſchränkungen des Winter⸗ 
fahrplans beſeitigt werden. 


Ausland. 

Frankreich. Paris, 27. Okt. In der De⸗ 
putirtenfammer befragte heute Basly die Re⸗ 
gierung über die neuerdings zwiſchen franzöſiſchen 
und belgiſchen Bergarbeitern in Lens und Liévin vor⸗ 
gekommenen Zwiſtigkeiten, ſowie über die erfolgte 
Ausſperrung franzöſiſcher Arbeiter. Arbeitsminiſter 
Viette erwiderte, die Entlaſſung der Arbeiter et kei⸗ 
neswegs aus politiſchen Gründen erfolgt. Die Ar⸗ 
beiter dürften, auch wenn ſie mit Wahlobliegenheiten 
betraut ſeien, nicht ihre gewerblichen Pflichten ver⸗ 
geſſen. Es würde nichts nützen, wenn man Ausnahme⸗ 
geſetze gegen ausländiſche Arbeiter erlaſſen wollte. 
— Die Zoll⸗Kommiſſion der Deputirtenkammer ver⸗ 
handelte heute mit dem Regterungsvertreter über das 
franzöſiſch⸗ſchweizeriſche Zollabkommen. Der Miniſter 
des Auswärtigen Ribot legte die Nothwendigkeit für 
Frankreich dar, mit der Schweiz zu verhandeln, da 
dieſe ihrerſeits mit anderen Mächten ein Handels⸗ 
abkommen getroffen habe. Auf eine Anfrage des De⸗ 
putirten Bourgeois, ob eine Konzeſſion an die Schweiz 
die Regierung nicht zwingen würde, auch anderen 
Ländern Zugeſtändniſſe zu machen, erwiderte der Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen Ribot, dies ſei nicht der Fall; 
die Pourparlers mit der Schweiz ſeien durchaus nicht 
die Einleitung zu einem Syſtem. Die Kommiſſion ver⸗ 
tagte ihre Entſchließung bis zum 4. November. 

Belgien. Brüſſel, 28. Okt. Der Kriegs⸗ 
miniſter hat angeordnet, daß die Ausrüſtung einer 
zweiten Infanteriediviſion mit Mauſer gewehr 
bis zum Ende dieſes Jahres, die der übrigen drei 
Diviſionen bis zum Sommer durchzuführen ſei. 

Schweden. Stockholm, 28. Okt. In der 
zweiten ſchwediſchen Kammer wird die alte 
Landmannsfraktion auch jetzt wieder gegen ſämmtliche 
Militärvorlagen der Regierung ſtimmen, dagegen einen 
vollſtändigen Armeeorganifationsplan einbringen, der, 
wie die offiziöſe „Nya Dagl. Allehan da“ berichtet, 
ganz dem in der vorigen Tagung von dem Abg. Olaf 
Jonsſon eingebrachten entſpricht, welcher damals zur 
Ablehnung der Militärvorlagen führte. 

Rußland. Warſchau, 28. Okt. Nach hierher 
gelangten Privatmeldungen iſt in Kiem neuerdings 
ein nihiliſtiſcher Geheimbund entdeckt worden. 
Als der Mitgliedſchaft verdächtig wurden die Studenten 
Kiſtjakowski, Tuczapski und mehrere andere verhaftet. 
Die Unterſuchung wird ſtreng geheim geführt. 

Bulgarien. Sofia, 28. Okt. Die bul- 
gariſche Sobranje iſt geſtern durch den 
Fürſten Ferdinand feierlich eröffnet worden. Die 
vom Fürſten verleſene Thronrede conſtatirt, daß das 
Land in normaler Weiſe fortfchreite und ſich ent⸗ 
wickle und daß allgemeine Ordnung, Ruhe und Zu⸗ 
friedenheit herrſchen. Auf feine Reiſe ins Ausland 
hinweiſend, betonte der Fürſt die perſönliche Sym⸗ 
pathie und das Intereſſe der aufgeklärten Nationen 
und Regierungen für das tapfere bulgariſche Volk 
und deren lebhaften Wunſch, die Bulgaren ſiegreich 
zu ſehen im Kampfe zur Vertheidigung ihrer Rechte 


traurigſten Zuſtände, 


und Autonomie. Die Thronrede hebt nament⸗ 
lich den herzlichen Empfang des Fürſten Ferdinand 
ſeitens des Kaiſers Franz Joſeph und der 
Königin Viktoria ſowie Seitens der hervorragenden 
engliſchen Staatsmänner hervor, und weiſt auf das 
Wohlwollen des Sultans für das bulgariſche Volk 
hin, das durch die dem erſten Rathe des Fürſten 
ertheilte Audienz, ſowie durch die Entſendung eines 
beſonderen Vertreters zur Landes⸗Ausſtellung in 
Philippopel ſeinen Ausdruck gefunden habe. Es ſeien 
hierdurch die zwiſchen dem Sultan und ſeinem Vaſallen 
beſtehenden Bande der Freundſchaft noch enger geknüpft 
worden. Die Ausſtellung ſei ein friedlicher Sieg und 
ein Beweis des friedlichen arbeitſamen Charakters der 
bulgariſchen Nation, dieſelbe werde zur Hebung der 
Wohlfahrt des Landes in hohem Maße beitragen. 


Von der Cholera. 

Aus dem Weichſelgebiet. Die Schiffer⸗ 
frau Swirska lin den erſten Meldungen wurde 
ſie Sminska genannt) in Thorn ſcheint doch an der 
Cholera geſtorben zu ſein, was geſtern in Thorner 
Mittheilungen beſtritten wurde. Die „D. Z.“ bringt 
darüber folgende amtliche Benachrichtigung: „In den 
Abgängen der am Sonntag unter choleraverdächtigen 
Erſcheinungen in der Fiſchereivorſtadt von Thorn ver⸗ 
ſtorbenen Schifferfrau Swirska hat das Infections⸗ 
inſtitut Berlin nachträglich einige Cholerakeimcolonien 
gefunden.“ 

Hamburg, 28. Okt. Amtlich werden 7 Cholera⸗ 
Erkrankungen und 2 Todesfälle gemeldet, davon ent⸗ 
fallen auf geſtern 5 Erkrankungen und 1 Todesfall. 
Die Transporte betrugen geſtern 1 Kranker. Bei 3 
bis zum 26. Oktober gemeldeten Fällen hat die nach⸗ 
trägliche Unterſuchung ergeben, daß keine aſiatiſche 
Cholera vorlag. 

Wien, 28. Okt. Bei dem hieſigen Stadtphyſikate 
ſind vler verdächtige Erkrankungen im Laufe des 
heutigen Vormittags zur Anzeige gebracht worden. 
Der Matroſe Hick iſt heute Vormittag im Cholera⸗ 
hoſpttal geſtorben. 

Budapeſt, 28. Okt. Amtlich werden vom 26. 
Okt. 17 neue Choleraerkrankungen und 9 Todesfälle 
gemeldet. Heute ſind 4 Erkrankungen und 3 Todes⸗ 
fälle vorgekommen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Schlochau, 27. Okt. Geſtern Nachmittag hatten 
ſich Handwerker und Handelstreibende von hier im 
Saale des Herrn G. Wolffram eingefunden, um an 
den Herrn Regierungs-Präſidenten eine Petition um 
Aufhebung des Verbots der Jahrmärkte zu richten. 
Die Petition wurde mit über 50 Unterſchriften ver⸗ 
ſehen und ſofort abgeſandt. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 27. Okt. Da das 
zum fiskaliſchen Rank in Schönau verflößte Holz 
für die Bedürfniſſe der Schwetzer Gegend lange nicht 
ausreicht, wird von Privaten auf dem Schwarzwaſſer 
viel Klobenholz aus der Tuchler Halde nach Schönau 
verflößt und dort verkauft. So gelangt am nächſten 
Sonnabend eine Holzmaſſe nahe an 4000 Raummeter 
zur Verſteigerung. Auch in unſerm Kreiſe ſind 
Braunkohlen auf verjchledenen Stellen gefunden 
worden. Die Braunkohlenformation ſcheint ſich durch 
den ganzen Kreis zu ziehen. Die Kohlenplätze traten 
an den Ufern des Schwarzwaſſers bei Splawie, 
Rowinitza und Dulzig ſowie an dem Weichſelufer bei 
Gruczno und Koscielec zu Tage. Da die Schichten 
indeß höchſtens 35 Centimeter ſtark ſind, der meiſtens 
ſehr feuchte Sand, in den ſie gebettet ſind, ſehr wenig 
Feſtigkeit beſitzt, und das Abſteifen der Schächte ſehr 
viel Holz erfordern würde, iſt die Gewinnung der 
Kohle wenig rentabel. Vor mehr denn 20 Jahren 
wurden in der Nähe des Schwarzwaſſers bei Dulzig 
Verſuche zur Verwerthung angeſtellt, da die Ein⸗ 
richtung des Bergwerkes aber ſo ungenügend war, 
daß bei den Förderungsarbeiten ein Bergmann durch 
Einſturz des Schachts das Leben einbüßte, ſo wurde 
die Förderung eingeſtellt. 

Pr. Friedland, 27. Okt. Bei der am hieſigen 
Lehrer⸗Seminar unter dem Vorſitze des Herrn Pro⸗ 
vinzial⸗Schulraths Dr. Völker, unter Beiſiß der Re⸗ 
gierungs⸗Schulräthe Rohrer und Triebel abgehaltenen 
Lehrerprüfung beſtanden heute ſämmtliche 32 Semi⸗ 
nariſten das Examen. 

Aus Oſtpreußen, 28. Okt. Vier Todes⸗ 
urtheile ſind in dieſer Woche in unſerer Provinz 
gefällt worden. Am Mittwoch wurde, wie berichtet, 
gegen die drei Mörder des Gutsbeſitzers Reiner auf 
Todesſtrafe erkannt und ſchon am Tage darauf, nach 
zweitägigen Verhandlungen vom Schwurgerichte in 


Lyck der Arbeiter Carl Grußewski wegen Naubmordes 


zum Tode vernrthellt. Derſelbe war beſchuldigt, am 
27. Februar d. J. den Holzmeiſter Ferdinand Hofer 
in einem Hohlwege auf der Landſtraße zwischen dem 
Dorfe Maſehnen und der Schneidemühle Streitz im 
Kreiſe Angerburg ermordet und einer Baarſchaft 
von 108 Mk. 41 Pfennigen beraubt zu haben, die 
der Ermordete kurz vorher in der Schneidemühle 
zur Auszablung der Löhne an die Wald⸗ 
arbeiter erhalten hatte. Auf Grund der Beweis⸗ 
aufnahme und der Vernehmung von mehr als vierzig 
Zeugen ſprachen die Geſchworenen nach kurzer Be⸗ 
rathung das Schuldig aus. Als Sachverſtändige 
fungirten Profeſſor Dr. Blochmann- Königsberg, 
welcher die Axt, die zur Ausführung des Mordes 
diente, auf Bluttſpuren unterſucht hat, ſowie Kreis⸗ 
phyſikus Brettſchneider und Dr. Czygan aus Anger⸗ 
burg, welche die Sektion der Leiche vorgenommen 
hatten. Der erſt 26 Jahre alte Mörder war bereits 
wegen verſuchten Straßenraubes und wiederholten 
Diebſtahls mehrfach mit Zuchthaus beſtraft; er legte 
bei der Verhandlung kein Geſtändniß ſeiner Blutthat 
ab. — Vier Todesurtheile in einer Provinz und 
innerhalb einer Woche! Fürwahr das ſind Zeugen der 
. Zeugen einer zunehmenden 
ſittlichen und menſchlichen Verkommenheit. 

(2?) Chriſtburg, 28. Okt. Die diesjährige 
Herbſtcontroll⸗-Verſammlungen werden abgehalten am 
2. November Vormittags in Thiensdorf, Nachmittags 
in Altfelve, den 3. November Vormittags in Budiſch, 
Nachmittags in Chriſtburg, den 4. November Vor⸗ 
mittags in Neumark, Nachmittags in Rehof, am 
5. November Vormittagg in Stuhm, und am 
9. November Vormittags in Marienburg. Die 
Verſammlungen beginnen Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 3 Uhr. — Nach ſoeben eingegangener 
Verfügung des Herren Regierungspräſidenten ſind die 
biefigen Martini Flachs⸗ und Krammärkte der 
Choleragefahr wegen aufgehoben worden. Die Vieh⸗ 
märkte wurden bekanntlich ſchon vor 3 Monaten 
wegen der Maul- und Klauenſeuche aufgehoben, 
ebenſo auch die Schweinemärkte, dieſe Anordnung 
dürfte für manchen Handwerker zum vollſtändigen 
Ruin führen, denn gerade die Martinimärkte ſind die 
Ernte des Handwerkerſtandes. Der Handel und 
Verkehr ſtockt hier gänzlich, und die ſonſt belebten 


Straßen der Stadt find öde und leer; ſelbſt der 
Verkehr auf den Wochenmärkten iſt faſt auf Null 
geſunken, und dabei wird die Steuerlaſt ſtets von Jahr 
zu Jahr größer und drückender. — In der hieſigen 
Fotbildungsſchule war für die 2. und 3. Klaſſe 
der Unterricht am Sonntage Nachmittags von 1 bis 
3 Uhr feſtgeſetzt. Hierdurch wurde den Schülern nicht 
allein die Zeit zum Beſuche des Nachmittags⸗Gottes⸗ 
dienſtes genommen, ſondern auch ein größerer Spazier⸗ 
gang, oder Beſuch der Eltern auf dem Lande war 
unmöglich. Nunmehr findet der Unterricht für die 
ganze Schule am Sonntag Vormittags von 73 bis 
95 Uhr ſtatt. Schüler und Lehrer find mit dieſer 
Anordnung höchſt zufrieden, und athmen auf wie von 
einem befreiten Alp. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

30. Okt.: Theils heiter, theils Nebel, nor⸗ 
male Temperatur. Nachtfröſte. 

31. Okt.: Wolkig, Niederſchläge, lebhafte 
Winde, früh Nebel, ziemlich milde. 5 

1. Nov.: Veränderlich, ziemlich milde, 
ſtarke und ſtürmiſche Winde, Sturmwarnung. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 29. Oktober. 

* Vorträge.) Im Gewerbeverein wird Montag 
Herr Buchhändler Meißner über „Die deutſchen Co⸗ 
lonien in Afrika“ einen Vortrag halten. Herr Haupt⸗ 
lehrer Rettig ſpricht am gleichen Tage im Allge⸗ 
meinen Bildungsverein über „Bilder aus der guten 
alten Zeit.“ 

* [Stadttheater] Geſtern Abend gelangte 
Roderich Benedix' Luſtſpiel „Die zärtlichen Ver⸗ 
wandten“ zur Aufführung. Das Stück hat ſich auch 
geſtern wieder als ein Zugſtück bewieſen; das Haus 
war gut beſetzt. In der Rolle des Oswald 
Barnau führte ſich Herr Stark vom Stadttheater 
in Elberfeld bei uns ein und erwarb ſich raſch die 
Sympathie des Publikums; eine kraftvolle, männliche 
Erſcheinung mit angenehmer Stimme, der der Aus⸗ 
druck großer Herzensgüte nie verſagt. Sein Spiel 
iſt flott, dabei einfach und edel. Herr Zetftel 
(Dr. Offenburg) fand ſich mit jeinec Relle nicht be⸗ 
ſonders gut ab. Sein Spiel machte den Eindruck 
der Unſicherheit; auch ſind ſeine Bewegungen nicht 
frei genug. Herr Reimann fptelte das „kraſſe 
Füchschen“ gut, und der Schummnich des Herrn 
Krieg war eine treffliche Leiſtung. Er wußte den 
abgeſchmackten faden Gecken, der wenig Verſtand, aber 
heidenmäßig viel Geld hat, trefflich wiederzugeben. 
Von den Damen bot Frl. Kerklies⸗ v. Leſſa in 
der Rolle der koketten, alten Jungfer eine ausge⸗ 
zeichnete Darſtellung; ſie iſt eine Künſtlerin, die es 
wagen darf, ihre Rollen bis hart an die Grenze der 
Karrikatur zu übertreiben, ohne dabei je zu mißfallen. 
Frl. Voges als Mitarbeiterin der „Mitternachts⸗ 
zeitung“ und Frl. Handtke ats die in ihren Sohn 
verliebte, hochadlige Dame trafen den richtigen Ton, 
und für das Aſchenbrödel Thusnelda, den Wildfang 
Ottilie und das heimlich verliebie „unreife Kind“ 
Iduna hatte man in den Damen Rettig, 
Gieſecke und Feller die paſſenden Vertreterinnen 
gefunden. Die Vorſtellung war, abgeſehen von 
gewiſſen Kunſtpauſen und momentanen Stockungen, eine 
recht gute. Das Publikum ſpendete auch reichen Beifall. 
— Die zweite Schauſpiel⸗Novität in dieſer Salſon wird 
am Montag Baron Robert's „Satisfaktion“ ſein, 
ein Stück, welches von dem Verfaſſer des vielgeleſenen 
Romans „Satisfaktion“ mit großem Geſchick für die 
Bühne bearbeitet iſt. Der eigenthümliche Kampf 
zwiſchen Vernunft und Standesvorurtbeile findet in 
dem geiſtvollen Stück beredten Ausdruck und wie 
zwei harte Steine, die ſich gegenſeitig zertrümmern, 
ſtehen der General, der Vertreter der alten An- 
ſchauung, und der Maler, der St. Georg einer neuen 
Anſchauung über den Begriff der Ehrenrettung, ſich 
gegenüber. Leider verfällt der Held der Inconſequenz, 
aber wer in unſerem Leben mit den verſtändigſten 
Anſichten über das Duell verfiele nicht jener In⸗ 
conſequenz, wenn er von allen Seiten gehetzt, ſogar 
ſein Weib gegen ſich aufgebracht ſieht? ir ſehen 
dieſer Novität mit vieler Spannung entgegen und 
hoffen, daß auch das Publikum ſeine Scheu, Novitäten 
zu beſuchen, endlich ablegen wird. Erwähnt ſei noch, 
daß Frl. Meta Kurtz vom Stadttheater in Metz 
Montag ihr erſtes Debüt giebt. 

[Zur Bildung des Reſervefonds] der Weſt⸗ 
preußiſchen Feuerſocietät wird für das laufende Halb- 
jahr ein Zuſchlag von 10 pCt zu den ordentlichen 
Feuerſocletätsbeiträgen erhoben. 

(Bazar.] In dem großen renovirten Saale 
der Bürgerreſſource berrichte heute im Laufe des 
Tages ein geichäftiges Treiben. Man ift damit be⸗ 
ſchäftigt, die Arrangements zu dem morgen ſtattfin⸗ 
denden Bazar des Vaterländiſchen Frauenvereins zu 
treffen. Wie wir geſehen, ſind dieſe Arrangement 
recht gelungener Art und werden unz veiſelhaft auf 
die Beſucher einen großen Reiz ausüben. Links vom 
Eingange begegnen wir zuerſt dem Blumentiſche, dann 
folgen Glücksſpiele e. Unmittelbar an der Bühne 
werden 6 Gruppenbilder (Gruppen der kalſerlichen 
Familie in verſchiedener Art darſtellend) aufgeſtellt, 
vor der Bühne in einem Nebenraume iſt ein photo⸗ 
graphiſches Atelier eingerichtet und in der Mitte be⸗ 
finden ſich die Verkaufstiſche ꝛc. 2. Aber auch ſonſt 
iſt der Saal ſehr ſinnreich mit Emblemen dekorirt. 
Hoffentlich wird der Beſuch morgen ein recht reger. 

* [Nach dem vom Vorſtande des Weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗Lehrervereins eritatteten 
Jahresbericht ſind dem Verein im Laufe des Geſchäfts⸗ 
jahres 18 neu begründete Zweigvereine beigetreten, 
ſo daß er nunmehr 98 Zweigvereine mit 1907 Mit⸗ 
glieder zählt. In den Vereinen find 639 Vorträge 
und 61 Lektionen gehalten worden. Den katholiſchen 
Vereinen haben ſich verhältuißmäßig wenig Lehrer 
angeſchloſſen. Der Vorſtand hat 23 Sitzungen ge⸗ 
halten. Aus dem Vertrage mit der Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Providentia“ hat der Provinzialverein 
einen Gewinn von 489 Mk. erzielt, obwohl nur 449 
Mitglieder verſichert find; aus der Karlsruher Lebens⸗ 
verſicherung ſind 112 Mk. gewonnen worden. Der 
Rechtsſchutz iſt in mehreren Fällen in Anſpruch ge⸗ 
nommen worden, die Provinzialkaſſe hat in drei Fällen 
dazu Unterſtützungen von 50—100 Mk., die Kaſſe des 
deutſchen Lehrervereins 50 und 150 Mk. gewährt. 
Die Einnahme des Prov.⸗Vereins betrug 2880, die 
Ausgabe 1992 Mk. 

[Aus dem Ueberſchwemmungsgebiet. 
Ueber die Verſandung des fruchtbaren Niederungs⸗ 
landes bei Jonasdorf in Folge des Durchbruchs der 
Nogat im Jahre 1888 ſind vor einiger Zeit neue 


allein wäre es nicht möglich 


Vermeſſungen angeſtellt worden. Das Gebiet fit 
durch Beackerung der am wenigſten betroffenen Stellen 
merklich verkleinert worden; dennoch liegt auf ungefähr 
zwei Quadratkilometern der Sand 2—3 Fuß hoch 
Trotzdem herrſcht die Anſicht vor, daß durch eifrige 
Arbeit mit dem Spaten die Sandſchicht unter den 
guten Humusboden gebracht werden könnte. 

* [Vorſichtsmaßregeln.] Durch Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung für die Provinz Weſtpreußen iſt vom Herrn 
Staatscommiſſarius für das Weichſelgebiet, Ober⸗ 
präſident v. Goßler, Folgendes beſtimmt worden: 
Aus Rußland und Oeſterreich⸗Ungarn ſtammende 
Flößer, welche ihre Traften bei Graudenz oder einer 
unterhalb dieſer Stadt belegenen Stelle der Weichſel, 
der Nogat, deren Mündungen und der mit dieſen 
im Zuſammenhange ſtehenden Waſſerſtraßen verlaſſen, 
dürfen nur unter Benutzung der Eifenbahn auf der 
Linie Danzig⸗Dirſchau⸗Marienburg (beziehungsweiſe 
Elbing⸗Marienburg)⸗Marienwerder⸗Graudenz⸗Thorn⸗ 
Alexandrowo in ihre Heimath zurückkehren. Sie dür⸗ 
fen auch nur die Züge, welche Danzig Bahnhof 
Legethor um 4 Uhr 30 Min. Morgens, beziehungs⸗ 
weile Elbing um 4 Uhr 12 Min. Morgens und 
Marienburg um 7 Uhr 22 Min. Morgens verlaſſen, 
und nur die von der Bahnverwaltung beſonders für 
ſie zur Verfügung geſtellten Wagen auf ihrer Reiſe 
benutzen. 

* ueber einen eigenartigen Unfall] berichtet 
man der „D. Z.“ von hier: Das geſtrige Mittwoch⸗ 
Unwetter hat leider im Elbingfluß an der Mole einen 
ernſten Unfall herbeigeführt. Von der Nehrung war 
die Fiſcherfrau Specht mit ihrer Schwiegertochter in 
einem gemeinſchaftlichen Kahn hierher zum Markt ge⸗ 
kommen. Weil beide Frauen mancherlei 
Einkäufe zu beſorgen hatten, ver⸗ 
zögerte ſich ihre Abfahrt, weshalb 
ſie von dem Unwetter überraſcht wur⸗ 


den. Da ihr Kahn ohnehin ſehr belaſtet war und 
ſich bei dem ſtrömenden Regen bedenklich mit 
Waſſer füllte, fürchteten ſie, daß er unterſinken 


werde. Sie ſtellten deshalb das Rudern ein 
uud verſuchten das Waſſer herauszuſchöpfen, wozu 
ihnen jedoch nur eine kleine Schaufel zur Verfügung 
ſtand, mit welcher alle Mühe vergeblich 
blieb. Als die Gefahr ſtieg und der Regen immer 
ſtärker wurde, beſchloſſen ſie, ans Land zu gehen und 
das unſichere Fahrzeug feinem Schicksal zu überlaſſen. 
Sie brachten es mit vieler Mühe neben die Mole. 
Während die Schwiegermutter glücklich feſten Boden 
gewann, ſtrauchelte die Fiſcherfrau Sp. und 
fiel in das Waſſer. Der Schwiegertochter 
geweſen, die bejahrte 
Frau zu retten, wenn nicht im Augenblick der höchſten 
Gefahr ein zweites mit zwei Fiſchern bemanntes Boot 
hinzugekommen wäre, in welches die unterſinkende 
Frau hineingezogen wurde. Der Kahn, der durch den 
Fehltritt zum Kippen gebracht war und unterging, 
konnte erſt nach langer, mühevoller Arbeit wieder ge⸗ 
hoben werden. Die Fracht iſt verloren gegangen. — 
Nach dieſer Schilderung zu urtheilen, müßte an der 
Unfallſtelle mindeſtens ein Wolkenbruch niedergegangen 
ſein. Hier hat man davon nichts bemerkt. 

*Marktbericht.] Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markte entwickelte ſich ein reges Leben. Der Fiſchmarkt 
war ſchwach beſchickt, was wohl dem niedrigen Waſſer⸗ 
ſtande zuzuſchreiben iſt. Auch die Kartoffeln waren 
nicht ſehr reichlich vertreten; es ſind überdies die 
Hauptquantitäten bereits eingekellert. Dagegen war 
ſehr viel Weißkohl zugeführt, welcher mit 2 Mk. pro 
Schock, alſo billiger als am letzten Markttage, ab» 
gegeben wurde. Butter und Eier find fortgeſetzt nur 
in geringen Quantitäten vorhanden und die Preiſe hoch. 
Butter koſtete 1,10—1,20 Mk. pro Pfund, Eier 
80 Pf. pro Mandel. Das reichlich vertretene Wild 
und Federvieh wurde zu unveränderten Preiſen ge⸗ 
kauft. Droſſeln ſah man nur noch ſelten, dagegen 
waren viel Waldſchnepfen angeboten, die mit 3 Mk. 
pro Stück bezahlt wurden. Der Obſtmarkt war nur 
knapp beſchickt und die Preiſe hoch, nur die Wallnüſſe 
waren ſehr reichlich und verhältnißmäßig billig. Der 
Getreidemarkt war wiederum nur mäßig beſchickt. Der 
Hafer war theurer, gute Qualität brachte 3,30 bis 
3,40 Mk. pro 50 Pfund. Gerſte und Brodgetreide 
reichten lange nicht für den Bedarf und mußten eben⸗ 
falls theurer bezahlt werden. 


Vermiſchtes. 


— Ueber folgende Nutzanwendung des 
Diſtanzrittes vor Gericht wird aus Altbreiſach 
berichtet: Der Rathſchreiber von Achkarren, einem 
Dorf im Kaiſerſtuhl, fuhr vor einigen Wochen einen 
jungen Zug Ochſen ein, wobet er bei der Störrigkeit 
der einzugewöhnenden Thiere die Peitſche nicht 
ſparen konnte. Ein Breiſacher Herr, der zur Jagd 
fuhr, kam an ihm vorbei und machte einem ihm 
ſpäter begegnenden Gendarmen Anzeige darüber, als 
über „Thierquälerei“. Dieſer begab ſich ſchleunigſt 
an den nahen Thatort, protokollirte das Vergehen, 
und die Folge war ein polizeilicher Strafzettel 
über 10 Mark für den „Thierſchinder“. Ein⸗ 
ſpruch deſſelben beim Bezirksamt fruchtete nicht; 
der Bauer ließ die Sache vor das Schöffengericht 
kommen, das vergangenen Montag in Breiſach tagte. 
In feiner Selbſtvertheldigung ſagte nun der Ange⸗ 
klagte, nachdem er zunächſt gewünſcht hatte, „die 
Herren möchten doch, che ſie ihn verurtheilen, ſelber 
elnmal junge Ochſen eingewöhnen, beſonders recht 
„kalbiſche“; nicht wahr, Ihr Herren, wenn Unſereins 
ſein Handwerksgeſchirr, von dem er lebt, in Müh und 
Schweiß und Aerger ſich herrichtet, dann heißt es 
Thierquälerei! Wenz aber der Herr, der mich ange⸗ 
zeigt hat, ſeinen Jagdhund halb oder ganz todtſchlägt, 
dann iſt es keine! und gelt, wenn die Herren von 
Wien nach Berlin reiten, und ſo und ſo viel Pferde 
zu Schanden oder kaput machen, dann iſts auch keine 
Thierquälerei! Die iſt nur für Unſereins, für die 
armen, gemeinen Leut!“ Das Schöffengericht ſchloß 
ſich dieſer Kritik an und ſprach den Mann koſtenlos 
rei. 

Ein ruſſiſcher Hexenprozeß. Im Moskauer 
Bezirksgericht iſt eben ein Prozeß verhandelt worden, 
der auf die ruſſiſche Unbildung und Rohheit, zu denen 
ſich ein mittelalterlicher Aberglaube geſellt, ein cha⸗ 
rakteriſtiſches Licht wirft. Auf der Anklagebank ſaßen 
11 Perſonen bäuerlichen Standes: 8 Männer (unter 
ihnen der Dorfälteſte) und drei ältere Frauen. Sie 
ſtammen aus einem Dorf in der Nähe der ſogenann⸗ 
ten „zweiten Hauptſtadt“ des ruſſiſchen Reiches, von 
der das große Dorf Snamenskoje nur 30 Werſt ent⸗ 
ſernt iſt. Angeklagt waren ſie alle, den Tod der 
73 jährigen Bäuerin Darja durch die ihr beigebrachten 
Verletzungen verurſacht zu haben. Der Thatbeſtand 
iſt folgender: Eine von den Bäuerinnen des Dorfes 
Snamenskoje fühlte ſich eines Tages unwohl und er⸗ 
klärte, die alte Darja, die im Dorf im Rufe einer 
Hexe ſtand, hätte ſie mit ihrem „böſen Blick“ krank 
gemacht und ihr einen phyſiſchen Schaden zugefügt. 


Auf Antrieb des Dorfälteſten wurde nun die arme 
Frau auf der Straße ergriffen und Jeder ſchlug auf 
fie los mit den Gegenſtänden, die er gerade in der 
Hand hatte; mit Stöcken, Heugabeln, mit Steinen ꝛc. 
Als das Weib keinen Ton mehr von ſich gab und 
bewußtlos dalag, ergriffen ſie die Frauen, riſſen ihr 
alle Kleider vom Leibe und ſchlugen ſie mit Ruthen⸗ 
bündeln, wo ſie gerade hintrafen. Ohne das Bewußt⸗ 
ſein wiederzubekommen, ſtarb die Greiſin am andern 
Tage. Die Unterſuchung ergab, daß außer allerleianderen 
Verletzungen ihr ſechs Rippen gebrochen waren. 
Vor Gericht betrachteten ſich alle Angeklagten als 
ſchuldlos. Die Darja wäre eine Hexe geweſen und 
ſie hätten vollkommen recht gethan, wenn ſie ſie un⸗ 
ſchädlich gemacht haben. Vergeblich gab ſich das Ge⸗ 
richt Mühe, feſtzuſtellen, weshalb man ſie eigentlich 
für eine „Hexe“ hielt — darüber war aus den 
Bauern, denen die Sache vollkommen ſelbſtverſtändlich 
erſchien, nichts herauszubringen! Und ſo mächtig 
war der Glaube an ihre Zauberei, daß der Bruder 
und die Schweſter der Ermordeten vor Gericht aus⸗ 
jagten, das ganze Dorf verfolge fie jetzt, weil die 
Zaubermacht der Verſtorbenen angeblich nun auf ſie 
übergegangen ſei! Das Gericht verurtheilte ſieben 
Perſonen zu vierjähriger Zwangsarbeit in Sibirlen, 
drei zu Gefängnißhaft und eine Perſon ſprach es frei. 
— pee Be 


Sperial⸗Depeſchen 


er 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Milwaukee (Wisconſin), 29. Okt. 
Geftern Nachmittag 53 Uhr brach in der 
Eaſtreet Feuer aus, welches furchtbare 
Dimenſionen annahmlund zur Zeit gegenwärtig 
noch weiter wüthet. Die Gasanſtalt, eine 
große Anzahl Niederlagen und über 600 
Wohnhäuſer ſind bis jetzt zerſtört. Der 
Schaden wird bereits auf 20 Millionen 
Dollars geſchätzt. Von überall wurde tele⸗ 
graphiſch Hilfe erbeten. Die Feuerwehr iſt 
damit beſchäftigt, die angrenzenden Häuſer 
mit Dynamit in die Luft zu ſpreugen, um 
angeſichts des furchtbaren Sturmes die Aus⸗ 
dehnung der Feuersbrunſt zu hindern. Die 
Stadt iſt meiſt von Deutſchen bewohnt. 


Er Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 29. Oktober, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Matt. Cours vom 28. 10. 29.10. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 95,90 45,80 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 96,40 96,40 
Oeſterreichiſche Goldrente 220 97,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 94,80 94,70 
Ruſſiſche Banknoten Be 198,50 | 197,00 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,25 170,35 
Deutſche Reichsanleihe 106,80 | 106,90 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,80 106,75 
4 pet. Rumänſer 681,90 82,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 107,90 107,40 
Produkten⸗Börſe. 
mr e 
Weizen Oet.⸗ Nov. 154,50 152,70 
April⸗ Mai 158,00 156,20 
Roggen: Kar. | 
Och Mod. 2 2 220000. | 139,50 | 138,00 
Apri-Mai. . . . » . . 141,50 | 144,00 
Petroleum loco N 22,10 22,10 
Rüböl Oct.⸗Nov. 51,60 | 51,50 
1 Öl, 51,60 
31,40 | 31,30 


April-Mai . . 
Spiritus 70er Nov.⸗Dez. 


Königsberg, 29. Oktober, 1 Uhr 8 Min. Mittags. 
en Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 LP/, exel. Faß. 
Loco contingentirt. „„ 050 * Geld. 
Loco nicht contingentirt 18. „ 


Danzig, 28. October. Getreidebörſe. 


Weizen (pro 126 Pfd. holl.): matt. 1 
Umſatz: 250 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 152—154 
helbuntt 2.58, 150 
Tranſit ——— nt und weiß 138 
655 135 
Termin zum freien Verkehr Oet⸗Nov. 154,50 
Tranſit 5 129,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 152 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): unver. 
e ee 125—126 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 110—113 
Termin Det.sNop: . ala er 1428 
Tranfit 5 r a ale 
et ee z. freien Verkehr. | 126 
Gerſte: inländiſche, große, 112/118 Pfd. 130—142 
inländiſche, kleine, 106/112 Pfd. 125 
Fee a 9 
rbſen, inländiſche 140 
7 SERIEN. Se unter wa in 120 
Rübfen, mländiide . . .. . . 215 
Rohzucker, inl., Rend. 88%, ruhig. 13,90 


Lanolin Tolette Cream Lanolin 


der Lanolinfabrik, Martinikenfelde bel Berlin Not 
N - 1 
Vorzüglich zur Pflege der Kant. W 
zur Reinhaltung und Der 


Vorzüglich A wunder Hautftelen 
n 51 


Wunden, 15 
vs - 935 „un un 
* zur erhaltung guter Haut, be- %% echt Nene de 
or züglich fonders bei Afelnen Kindern. eser Schikrhtet 


Zu haben In Zinntuben & 40 Pf, in Blechdosenn 20 und 10 Pf. 
in den meisten Apotheken und Drogerien. 
General-Depöt: Richard Horsch, Berlin N. W. 21. 


Lanolin en. Bernh. Janzen. 


Aſthma, Athemnoth, Bronchial⸗Huſten 
und Verſchleimung, 
Kehlkopf⸗ und Bronchial⸗Catarrh 


werden augenblicklich gelindert durch Anwendung 
der ächten „Oigares de Joy“, Eine ein- 
zige dieſer Eigaretten erzielt ſofortige Beſſerung 
der heftigſten aſthmatiſchen Beſchwerden und be⸗ 
wirkt bei nächtlichen Anfällen ruhigen Schlaf. 
Empfohlen für Kinder, Damen, ſowie für jede 
Conſtitution. Zu beziehen in Schachteln à 2,50 
Mark durch die meiſten Apotheken des In- und 
Auslandes, andernfalls franko gegen Voreinſend⸗ 
ung des Betrages durch die General-Depofiteure: 
Apotheker Reihlen & Scholl, Stuttgart. 

Nur ächt mit Firma Wilcox & Co., 
239 Oxford⸗Str., London W. 


Pfarrer, Lehrer, Gutsbeſitzer, Beamte ꝛc. rauchen ſeit 
Jahren Holländ. Tabak von B. Becker in See 
ſen a. Harz 10 Pfd. feo. 8 Mk. mit ſtets gleichem 
Behagen. 


Kirchliche Anzeigen. | 5 5 


St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Dienſtag, den 1. November: 
Allerheiligen. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Propſt Zagermann. 
Mittwoch, den 2. November: 
Allerſeelen. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Kaplan Reichelt. 
Nachm. 5 Uhr: Abendandacht. 


pi a a 11 —— 
Elbinger Standesamt. 
Vom 29. October 1892, 
Geburten: 
Kamieth 1 S. — Lokomotivführer 
Wilhelm Schick 1 S. Schmied 


Theodor Krzizanowski 1 T. — Arb. 


Carl Lemke 1 S. 
Peſth 1 S. 
Eheſchließungen: 
Piesczek⸗Berlin mit 
Danzig. 
Rica mit 
Richard Petri mit Henriette Putz. — 
Arbeiter Heinrich Be mit kn 


Schmied Dtto 


Kaufmann Guſt. 


Arb. Claaſſen, Henriette, geb. Teſchner. 


— Kaufmann Otto Heeder mit Ida 


Fabricius. 
Sterbefälle: Arbeiter Heinrich 
Schulz T. 3 J. — Schuhmacher 


Carl Knorr S. 8 Mon. — Schloſſer 

Johann Kühnapfel T. 9 T. — Arb 

Ferdinand Jepp S. 7 W. 
Entbindungs⸗Anzeige. 


Die Geburt eines Sohnes zeigen 
ergebenſt an 


Elbing, den 29. October 1892 
Georg Eichner u. Frau, 
geb. Schäfer. 


Dankſagung. 

„Für die von allen Seiten ſo zahl⸗ 
reich empfangenen Beweiſe von Liebe 
und Verehrung für unſern theuren 
Verſtorbenen 

Carl Julius Reinke 
. ihren innigſten, warm empfun⸗ 
enen Dank aus 
Die tieftrauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 


Sfadf-Ihenter, 


Sonntag, den 30. October, 
Zum erſten Male: 
Orpheus in der Anterwell. 


Große Operette in 4 Bildern 
von Jaques Offenbach. 


Montag, den 31. Oktober: 
-Novwität! Mowität! 


Satisfaction. 


Schauſpiel in 4 Aufzügen von Baron 
v. Roberts. 


Sonntag, den 30. d. Mts., 
von 4% Uhr ab, 


in den renovirten Sälen der 
Bü n ger-RBes source: 


Bazar 


des 
Vaterländischen 
Local-Frauen-Vereins. 
Buffets, Blumen⸗ und Verkaufs⸗ 


tiſche, Roulette 
und andere kleine Beluſtigungen. 


COC 
der Muſikdirector Pelz'ſchen Kapelle. 
Entree für Erwachſene 50 Pf. 
” nv kinder * 
Geſchenke für Verkauftiſche ꝛc. ꝛc. 
nimmt mit Dank entgegen 
Elbing, den 25. October 1892 


Das Comité. 


Cuangeliſcher Bund. 


Die Vorgeſchichte 
des Koſtnitzer Reformkonzils. 


Vortrag des Ban Diele 


*. Schöber 
Montag, den 31. October 1892, 
Abends 8 ½ Uhr, 
im Gewerbehause. 
Nichtmitglieder zahlen Eintrittsgeld 
von 50 Pf. zu Gunſten des Kirchbaues 
in Pangritz⸗Colonie. 


Gewerbe⸗-Verein. 


Montag, den 31. d. Mts., Abds. 8 Uhr: 
Vortrag. 


Herr Buchhändler Meissner: 
Die deutſchen Colonieen in Afrika. 
Der Vorſtand. 


Etabliſſement Markthalle. 


Sonntag, d. 30. d. 


Kränzchen. 


Englisch-Brunnen. 
Heute, Sonntag: Rinderfleck. 


Photograph Albert 


Hedwig Mulack⸗ 
Photograph Herrmann 
Liſette Degen. — Arb. 


Concert 


Teresa Tosti 


Altistin, 


Rudolf Panzer, 


8 Pianist, 
Dienstag, d. 1. November, 
Abends 7% Uhr, 
im Saale des Casino. 


Billets zu nummerirten Plätzen à 3 M. 
(4 zugleich entnommen 10 M.) und 
à 2 M., für Stehplätze à 1 M. in 
C. Meissner’s Buchhandlung. 


NE” Zu der morgigen Athleten⸗ 
Abſchieds⸗ Soirce ſind 
Einlaßkarten nur zu haben bei den 
Herren Lenz, Athleten-Halle, und 


Fettien, Johannisſtraße. 


Allgem. Bildungsverein 
Montag, den 31. October er.: 
Vortrag des Herrn Hauptlehrers Rettig: 
„Bilder aus der guten alten Zeit.“ 
Frau Wittwe Rakau iſt geſtorben. 


[Die Beiträge zum 58. Sterbefall, ſowie 


ſämmtliche Reſte zur Begräbniß⸗ und 
zur Vereins⸗Kaſſe ſind zu entrichten. 

Die Namhaftmachung reſp. Aus⸗ 
ſchließung der Mitglieder, welche ihren 
Verpflichtungen laut Statut an dieſem 
Abend nicht nachkommen, erfolgt Montag, 
den 7. November cr. 


Gewerkberein 
der Maſchinenbauer. 


Die Eintrittskarten zum 23jährigen 
Stiftungsfeſte, den 5. Novbr., find nur 
bis zum 3. Novbr., Abends 8 Uhr, bei 
den Vorſtandsmitgliedern zu entnehmen. 

Der Eintritt zum Feſte iſt nur 
gegen vorher gelöſte Eintritts⸗ 
karten geſtattet. 


Der Vorſtand. 
wartein 10 dfb FITA warsein: 


Jeden Mittwoch, Donnerſtag u. Sonntag. 


Bekanntmachung. 


Die diesſeitige Bekanntmachung vom 
30. v. Mts. (Elbinger Zeitung 231) 
betreffend den von jedem hieſigen Bäcker 
und Backwaarenhändler für den Zeit⸗ 
raum von je 14 Tagen an ſeinem Ver⸗ 
kaufslokale anzubringenden Anſchlag, 
wird hiermit in Erinnerung gebracht. 
Gleichzeitig wird angeordnet, daß der 
nn Anſchlag am 1. und 15. jeden 
Monats und wenn dieſer Tag auf 
einen Sonn- oder Feſttag fällt, am 
nächſtfolgenden Werktage zur Abſtempe⸗ 
lung hier einzureichen iſt. 

Elbing, den 27. October 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. EIditt. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Das üchte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
8 ahmungen und 

äuſchungen Sau gegeben, wo⸗ 
chützen kann, wenn 


In. elze trägt, 
Wſmitnebenſtehendem Wappen 
f ne . och 
in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke perſehen ER dem Seegel 

dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 

ſandt durch 
Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 


Alten u, jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


gabel, Mer 


EIUEN- U, 


mal! Selen, 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken, 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Ein junger Mann (Manufakturiſt) 
ſucht eine Stelle z. 14. Novbr. oder 3. 
1. Dez. Off. u. Nr. 100 werd. erb. 


in der Exped. d. Ztg. 


\\ O, diese glück- 
fi lichen Menschen mit ihrem herrlichen 


7 0 Arzt: Machen Sie nur nicht 

Nm solch’ böses Gesicht! Ihnen ist sehr 

bald gehelfen! Gebrauchen Sie 

½ Gutbier’s Germanis-Pomade, welche 

* sich in meiner Praxis glänzend be- 

wi t und das Vorzüglichste zur Förderung und Er- 

langung eines schönen Haar- und Bartwuchses ist, Achten 

Sie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 

Name „H. Gutbier“ auf jeder Büchse steht, da ich nur für 
Les Fabrikat garantiren kann. 

Kablkopf: Wo kann ich denn Gutbier's Germania- 
Fomade wirklich echt kaufen? 

Arzt; Direet durch H. Gutbier's Kosmetische Officin, 

Berlin. Bernburgerstr, 6. 


oder in Elbing ä Flagon M. 1 bei 
F. Siebert, Friſeur. 


Hamburger Kaffee, e 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfd. an zollfrei. 
erd. Rahmstorff, 


Ottenſen bei Hamburg. 


— —üää.b ' 'äſſ —ſä— — —vUa — 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 
traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5. 2,50 5,00 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
See 


Ern. Stein’s 


Medicinal 
Tokayer. 


Einzige Firma, die ihre 
Weine unter amtl. 
Controle gestellt hat. 
Zu haben in Elbing bei: 
Herm. Lehnert, 

Rathsapotheke. 
S. Bersuch Nach- 
folger (Rud. Na- 
dolny). 

Mi. Aussen. 


Cheviots, 


reine Wolle, 
hochelegant, ſolide, zu Herren-Anzügen 
und Paletots, verſende als Specialität, 
ohne Concurrenz, auch direct an Private. 
Muſter frei! 
Tauſend Anerkennungsſchreiben! 


Ye Adolf Oster. 


Elbinger Fauerkohl 


empfiehlt 


August 
e N 


Wer an Husten HH 


Brustschmerzen, Heiserkeit e 
Reiz im Kehlkopfe etc. leidet fur den 
ist der weisse Frucht-Brust-Saft das 
beste Haus- und Genussmittel. Bei 
Rudolph Sausse erhältlich. 


(In den Uhrdeckel zu legen.) 


Inſerate 


jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beforgt 
pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 


die Expedition dieſer Zeitung. 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ 
nachnahme⸗ Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inſerats bei 
möglichſter Erſparung an Raum und 
Zeilen; — Einreichung des betr. 
Manuſcripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zweck⸗ 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 
nicht beſtimmt ſind. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß ich mit dem heutigen Tage mein 


photopr.-artist. Atelier 


in meinem Neubau 


Jacobstrasse No. 6, 
am Friedr.⸗Wilh.⸗Platz, 


eröffnet habe. 

Es war mein Beſtreben, die Fortſchritte und Er- 
fahrungen der Neuzeit bei der Einrichtung deſſelben zu 
verwerthen, ſo daß ich nunmehr im Stande bin, auch den 
höchſten Anforderungen auf allen Gebieten der Photo- 


graphie zu genügen. 
Hochachtungsvoll 


Fritz Sachsze. 


owie Allen, 

loſen welche an Haar ⸗ An 
leiden, empfehle ich als einzig ſicher wirkendes 
abſolut unſchädliches Mittel, mein auf wiſſen— 
ſchaftlicher Grundlage hergeſtelltes Haar- und 
Bart⸗Erzeugungs⸗Präparat. Schriftliche 
Garantie für unbedingten Erfolg ſchon in ca. 
5 Wochen, ſelbſt auf kahlen Stellen, wenn noch 
N Haarwurzeln vorhanden, event. Rückzahlung des 
Viele Anerkennungen. Angabe des Alters erwünſcht. beziehen 
Flacon von A. Schnurmann, Frankfurt a. M. 


Bart 


fall 


W 
5 Ger- 5 
e Net > 


“  Kathreiner's Malz-Kaffeg-Fabriken München, 
8 Wien—Basel—Malland—-Dijon, Filialen in Berlin und Paris, 


RETTET 


Der praktiſche Ratgeber im Obft: und Gartenbau. 


Erſcheint wöchentlich, reich illuſtrirt. 
Preis vierteljährlich eine Mark. 


Der praktiſche Ratgeber hat die Aufgabe, allen Denen, die ihren 
Garten ſelbſt bewirthſchaften, ſei es, daß ſie Obſt ziehen, Gemüſebau treiben 
oder ihre Blumen ſelbſt pflegen wollen, dauernd Anleitung zu geben, wie 
ſie am praktiſchſten, billigſten und ſicherſten ihren Zweck erreichen. Vier 
wiſſenſchaftlich gebildete Gärtner ſind an der Redaction angeſtellt. Der 
praktiſche Ratgeber beſitzt einen Verſuchsgarten, unſer ſeiner Leitung ſteht 
neuerdings ein Muſtergarten von 45 Morgen, in welchem in dieſem Jahre 
beſonders Kartoffelneuheiten probirt ſind. — Auch iſt mit der Redaktion 


eine Verſuchskellerei verbunden, in welcher Obſtweine nach ſtets verſchiedenen 
Methoden und Recepten gekeltert werden. a 
Man abonnirt bei der Poſt oder in jeder Buchhandlung. 
Probenummern erhält man auf Wunſch durch das Geſchäftsamt 
des praktiſchen Ratgebers in Fraukfurt a. d. Oder. 


Muſik⸗ . Enthaarungsmittel 


uſtrumente aller Art, als Zithern, unſchädlich für Geſicht, Hände u. Arme. 
iehharmonikas u. ſ. w. verjendet | Flacon incl. Porto 2 Mk. g 
billigſt unter Garantie die Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main. 
FFF 9 Pfd. fst. Schweizerkäse g. Mk. 6 


Gurneulicthen i. e Preislinte um; Nachn. lief. J. Hofmann, Käſeh., München. 


ſonſt u. portofrei. Umtauſch iſt geſtattet. 
em Knaben und 


er ädchen 
finden bei uns ädchen 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


Wäſche zum Plätten wird in u. 
außer dem Hauſe angenommen. 
Fr. Frost. Plätterin, 
Neuſtädterfeld 33a, I. 


Lange Hinterſtraße 25, part., 
iſt vom 1. November guter und billiger 
den außer dem Hauſe zu 
aben. 


88 Unſere verehrten Leſer 
verweiſen wir beſonders auf 
den der heutigen Nummer beiliegenden 
Proſpekt über das Heilverfahren des 
Herrn Franz Otto aus Berlin, 


Winterfeldtſtraße 25, 


3 Kreuzsaltige 

[PPianin os 

lin solidester Eisen- 

64 | construction mit 

Alba ster Repe- 
titions-Me- 


geeignet ür 7% 
Unterrichts- und 


Uebungszwecke von 
M. 450. — ab. 


Follepsie Gansnckt) Krämpfe, 


Zuverlässige Anw. zur Heilung dieser 
Krankheiten u. d. Nervenleiden überh. 
ertheilt e. instructive Brochüre, d. durch 
W. Wepler's Verlag in Berlin 8. 0., 
Forsterstrasse 21, kostenfrei zu be- 
ziehen ist. \ 


Stellenſuchende jeden 

Berufs placirt ſchnell Reuter’s 

Bureau in Dresden, Oſtra⸗Allee 
7 35. 


[RR 
2 


Zur Confection 


Auer kulete 


en 
Inractischen Hausbedarif 
empfehle in anerkannt nur vor⸗ 
züglichen Qualitäten zu ſtets 
8 billigſten Tagespreiſen: 
Neuheiten in Beſätzen, 
RNeuheiten in Knöpfen, 
Neuheiten in Spitzen, 
- Neuheiten in Schnallen, 
ii Beſte fol, Futterſachen, 
Beſte Nähmaterialien u. 
Stahlſtangen. 
Neu! eu! 


Neu! Neu! 
Seiden- Chenille, 
i Costüm-Besätze f 
in allen modernen Kleiderfarben. M 
Woll. Harabaut- 
4 Costüm-Besätze 
in großer Auswahl p. Mtr. 0,40 

Schwarz Krimmer⸗ 

Befäbe: 

5 ſchmal mittel | breit 
1 Mir. 35 45 35 
Grau Krimmerbeſätze: 
55 ſchmal mittel | breit 
p. Mtr. 40 47 60 


Schwarz Federbeſätze: 


ſchmal mittel | breit 


v. Mtr. 65 vo 145 
Schwarz Federbeſätze, 
rina Qualität, p. Mtr. v. 9,85. 

E Schwarz echte a | 


Stranpbefühe 


3 Schwarz Pebbefühe 
a p. Mtr. von 0,60 an. 
Neueſte Poſamenten: 
Ornaments, Sattel, Schlöſſer 
i zu billigſten Preiſen. x 


Petzte Neuheiten 


Areinſ. Changeant-Heidenſtoff. 
„ rocat-Heidenſtoffen, 
ſcholtiſche Heidenſtoffe, 
reinſ. Damasce- und 
Santafe-Heidenkoffe 


in ſchwarz und farbig. 
Changeant ſeid. Sammete, 


: 7. 72 eluche. 12 
Neuheit: ſchottiſche Sammete. 
Engliſchen Silk⸗Peluches 
in den neueſten Farbentönen, für 
Taillen, Coſtumes u. Tapijjerie- 8 
zwecke, 
| ſchneide Mtr. 2,65 aus | 


Größte Farbenwahl in 
echten Sammeten, 
veins-Merveilleux, 

halnseid. Mervweilleux. E 


Größte Collection 


= in - 
ſeid. Garnirungsbändern, 
echten Sammtbändern 5 
zu Engrospreiſen. 
Neueſte ſeid. Chautillyſpitzen 
ſchmal mittel breit 
Elle 0,30 0,40 0,60 
Neueſte irische, Valenelenne- 
und Guipure- Spitzen, weiß, 
ereme, eeru, in hochfeinem Genre. 


Neueste Knöpfe 
in Perlmutter, Goldſſſch, 

Changeant, Metall, Stahl, 

Oxid und Bronce. 
Goldknöpfe v. 0,06, Perlmutter⸗ 
knöpfe v. 0,08, Metallknöpfe 
v. 0,07, Jedknöpfe v. 0,08 an. 
Nur beſte 


Futterſachen: 
; Taillenſatins, Taillenköpers, Rock⸗ 
futter, Shirtings zu billigſt. Preiſen. B 
Neu! Seiden⸗Jaconet Neu! 
für Rockfutter, weich ohne Appretur, B 

in allen Farben. 

Wall. Alpaccas IE 
in allen Kleiderfarben. 


95 


99 


Schneiderei 
zu allerbilligſten Preiſen. 


Th, Jacoby. | 


Gar ide Fr Zu a Ar A ED ER Zi TE Eli 


Ga 


em Daene 


ME 


Alexander Müller. 


BIT (H bang ne ae m I Tuchhandlung Ausftattungsgefhäft für Herren. 
Reifetajchen Mani Roy... Sa ah in a 
ss Militär Koffer ende Sanicnte I nzug Ueberzieger⸗ Hoſen⸗ 
ee, eee, conſiſtent. Fett, Talg, Oelkannen, und Weſten⸗Stoffen 
— — BD Filz, Pläne, Stahldraht⸗Siederohr⸗ n 
woll. DIN bürsten, Drahtſeile. Gutta⸗Percha⸗ zu billigften Preiſen. Sg 
Unterkleider 5 Seilſcheibenſchnur u. ſ. w. 0 nt i 
nen ee Senn 
| 77 ͤ v 9 tanın sehe ‚00 & ertigung na i 
Socken, 15 Wangen aa 35,00 5 8 fur tadellosen Sit Garantie 
Kämme und Bürften; F f h 10 il | EEE 
zu billigſten Preiſen 


Handgeſtickte 
Parade⸗Handtücher v. 1,75 an, 
Tiſchläufer von 2,25 an, 
Sevoir⸗ und Buffetdecken, 
Parade⸗Küchenhandtücher v. 
1,50 an, 5 
Negligé⸗Taſchen von 1,40 an, 
Kinder ⸗Servietten v. 0,30 an, 
Hemdenpaſſen und «Streifen 
auf einfach und doppelt Leinen F 
empfiehlt in größter Auswahl 


Robert Heltin, 
4. Schmiedeſtraße 4. 


Maſchinenöle! 
Wagenfett! 


J. Staesz jun. 
Königs bergerſtraße 49/50 
u. Waſſerſtraße 44. 


Emaillfarben 


von Horn u. Frank, 
Thongegenstände, 
Tuſchen und Tuſchkäſten, 


Oelfarben in Tuben, 
Pinsel. 


J. Staesz jun. 
Süämmtliche | 
Beleuchtungs⸗ 
Artikel, 


wie Feinſt. amerik. Petroleum, 
Sonnenöl, Brennöl, 
Steariu⸗ u. Paraffinkerzen, 
Nachtlichte ꝛc. 


d. Staesz jun. 


Specialität: 


fertige Helfarben. 


für die unglücklichen Opfer der 
Velbefbefleckung Onanie) 
und geheimen Au eifun⸗ 


ben it des berühmte — 


20 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 


3 Mark. Leſe es Jeder, der an 
den ſchrecklichen Folgen dieſes 
® Laſters leidet, ſeine en 5 


Belehrungen retten jührlich Tau⸗ 
ſende vom ſichern Tode. Zu 
beziehen durch das Verlags⸗ 

Magazin in zig, Neumarkt 

Nr. 34, ſowie durch jede Buch⸗ 

handlung. 


Glänzend weich und waſſerdicht 
wird jedes Leder mit a 
Meigoländer 
Lederfett. 
Doſe 20 Pf. Wiederverkäufer ſucht 
H. Nagel in Cannſtatt b. Stuttgart. 


n 


.... ͤK 


— —— ͤ— —⁰C— ' 
EEE 
7 


sie 


Simon Zweig, 
Schmiedeſtraße 18, 


Für Maschinen- 
ö betrieb 5 
j empfehle 
H Treibriemen in Leder, Baumw., 


85 


i Gummi- u. technische Artikel. 


H Dre ligfte Bezugsguelle für garantirt 
neue, doppelt 5, 4h In gewaſchene, echt nordiſche 
Beihsdern. 

verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 
se Brttfebern per Pfund für 60 Pfg., 
1 N. u. 10.25 Pfg.; feine urima 
EM. 60 Pf.; weiße Polar: 
2 und 2 . 50 Pfg.; filberweiße 
n 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 
und 5 M.; ferner: echt, chinefiſche 
ten (ſehr füllträftig) 2 N. 50 Pfg. und 
Packung zum senſtenpreiſe. — Vei Beträgen 
tens 75 M. 5% Nabatt. Etma Nicht⸗ 
s wird frankirt bereitwilligft 
uin men. * 
Fecher & Co. in Herford i. Weſtfl. 
777 p FEB TEEN 


Trockenen 


Dampf⸗Maſchinen⸗Corf, 


a Mille 10 M. ab Bruch, 
empfiehlt 


G. Leistikow, 


Neuhof per Neukirch, 
Kr. Elbing Weſtpr. 


Beſtellungen für Elbing nimmt Herr 
H. Bober in Elbing entgegen. 


r 3 + = 
Dr. Hpranger'ſcher gehensbalſam 
(Einreibung.) Uuübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reißen, Zahn⸗, Kopf, Kreuz⸗, 
Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben 
in den Apotheken à Flacon 1 Mark. 


> 
> 


Soebe 


Jährlich 24 reich illuſtrirte Hefte mit 48 farbigen Modebildern, über 
2800 Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen, 12 Schnittmuſterbogen nebſt F 
einer Anzahl farbiger Modebeilagen. 9 


Mk. 2,50 für 6 Heſte. Mk. 2,50. 


Die „Wiener Mode“ hat ſeit ihrem Erſcheinen eine Weltverbreitung A 
gefunden, wie kaum je ein Blatt zuvor. Außer der Originalausgabe er-“ 
ſcheinen bereits Ueberſetzungen derſelben in Paris, London, Warſchau, 
Amſterdam, Budapeſt, Prag ꝛec. 5 
Abonnentinnen genießen das Recht, 


Schnitte nach Maaß gratis 
zu verlangen. Dieſe Begünſtigung bietet kein anderes Modenblatt. € 
Abonnements bei allen Buchhandlungen u. Poſtauſtalten. 
5 Probehefte ſendet auf Wunſch gratis und franco die 1 

er Adminiſtration in Wien IX./ 1 


EIER 


u beginnt der WI. Jahrgang der 


29 — 


„ Voigts Lederfeit“ ist das Bes 
55 doch achte man genau auf Firma und Etiquette: 


Vichters Geduldfpiele: Quälgeiſt, Areuzſpiel, 
Kreisrätſel, Kopfzerbrecher, Pythagoras uſw. ſind noch unterhaltender wie 
früher, weil die neuen Hefte auch Aufgaben für Moppelfpiele ent⸗ 
halten. Nur echt mit der Marke Anker. Preis 50 Pf. das Stück. 


Iſt mit dem Kreisrätſel nachzulegen! — Tauſend und aber- 
tauſend Eltern haben den hohen erzieheriſchen Wert der berühmten 


© Auker-Ateinbaukaften & 


lobend anerkannt; es gibt kein beſſeres und geiftig anregenderes Spiel 


Die 


meiſten durch Erkältung entſtehen⸗ > r I fir Kinder und Erwachsene! Sie find das beſte und auf die Dauer 
den Erkrankungen können leicht > billigſte Weihnachts geſchenk für kleine und große Kinder. Näheres 
verhütet werden, wenn ſofort ein > darüber und über die Geduldſpiele findet man in der neuen illuſtierten Preisliſte, die ſich 
0 RENTE A: alle Eltern eiligſt von der unterzeichneten Firma kommen laſſen ſollten, um rechtzeitig ein 
geeignetes Hausmittel angewendet > wirklich gediegenes Geſchenk für ihre Kinder auswählen zu können. 
wird. Der Anker⸗Pain⸗Expeller Alle Steinbaukaſten ohne die Fabrikmarke Anker find gewöhnliche und als 
hat ſich in ſolchen Fällen als die * Ergänzung völlig wertloſe Nachahmungen, darum verlange man ſtets und nehme 
beſte Einreibung > — nur Richters Anker-Steinbaukalten — 8 
Bir ; u die nach wie vor unerreicht daſtehen und zum Preiſe von 1 Mk. bis 5 Mk. und zz cn 
Aids A Kaya 4 höher in allen feineren Spielwaren-Handlungen vorrätig find, ee) 
hrt. gleich F. Ad. Richter & Cie., k u. k. Hoflieferanten, 5 


Erfolge bei Rheumatismus, Gicht y 
und Gliederreißen, als auch bei 
Kopfſchmerzen, Rückenſchmerzen, 


Rudolſtadt, Thüringen; Nürnberg; Wien, I. Nibelungengaſſe 4; Olten uſw. 


> 


Hüftweh u. ſ. w. gebraucht und ECC 9 

i >| Vl. Weseler Gewinne: 5 

deshalb in faft jedem Haufe zu. | 8 1 zu 90000 90000 Mt. 
11885 a ift zu 50 3 > e - oiterie ! * 190068 10000 8 
un ale aſche in Fa 5 1 7 1 
allen Apotheken 8 5 85 i Große Gewiunziehung am 17. Nov. er( „ 7300= 7300 „ 
es minderwerthige Nachahmungen 5 Ausſchließlich Geldgewinne ohne Abzug zahlbar. 8 n 1 „ 
giebt, ſo verlange man ausdrücklich 5 Loose à 3 M. (11 Looſe 30 My) mit 862 2000 10000 0 
An nase 1 > Deutſchem Wah verſehen 10 „ 1000210000 a 
— Anker⸗Pain⸗Expeller.— empf 20 „ 50010000 „ 
— — — Carl Heintze 40, 300-1000 „ 
„!.. T ̃——— 2 a L 300 1 100 30000 „ 
d a FR Berlin W., Unter den Linden 3. | 500 „ —25000 „ 

Regenſchirme Für Porto u. Bewinnliſte find 30 K beizufügen. 1000 „ 4040000 „ 

i Beſtellungen auf Looſe unter Nachnahme 1000 5 3030000 „ 

werden prompt ausgeführt. 2888 Gewinne S 342300 Mk. 


mit neueſten Stöcken, Gloria 
von 2,75 an, empfiehlt in 
großer Auswahl 


Robert Holtin. 


’ Kleiderſtoffe liefere jed. 
Damen⸗ Maaß zu Fabrikpreis. 
Johannes Schulze, Greiz. Muſter frei. 


d Ari 

argarine F. F. 

aus der Fabrik von A. L. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, welche 
nach dem Gutachten des Gerichts⸗Chemikers Herrn 98. Bischoff in Berlin 


deuſelben Nährwerth und Geſchmack befigt, als gute Naturbutter, empfeh- 
len bei jetzigen hohen Butterpreiſen als vollſtändigen und billigen Erſatz für 
feine Butter, ſowohl um auf Brod geſtrichen zu werden, als zu allen Küchen⸗ 


8 pro Pfund 80 Pfg. 
August Wernick Nachf. 


Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7, 
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in 


Kleiderstoffen . Besätzen 
Wintermänteln, Capes und 
Jaquettes, Regenschirmen. 


Visitenkarten 


in den verschiedensten Genres, 
einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis - Car- 
| ton, Karten mit Blumen etc. 


50 Pf. 


100 Stück von 
| bis 3 


empfiehlt bei schnellster und . 
sorgfältigster Ausführung 


8 Buch- und Kunstdruckerei. z 


Beilage zur Mtprenkilden Zeitung. 


Elbing, den 30. Oftober 1892, 


Nr. 255. 


Nr. 255. 


— 


Nachrichten aus den Provinzen. 
Carthaus, 27. Okt. 


— — 


mannſchaft in Elbing von dem Herrn Eiſenbahn⸗ 
Miniſter einen ablehnenden Beſcheld auf ihre Sonder⸗ 


(D. Z.) Das Gut Rieben⸗ eingabe in Sachen einer Haffuferbahn erhalten haben, 


hof im hieſigen Kreiſe iſt heute im Wege der Zwangs⸗ iſt auch an das für das genannte Projekt thätige 
vollſtreckung in den Beſitz des Meiſtbietenden, Kauf⸗ | Agitationscomitee, zu Händen des Domherrn Pohl 


manns Arndt in Berent übergegangen. — Zu Ehren 
des von hier nach Strasburg verſetzten Gerichtsſekre⸗ 
tärs und Kaſſencontroleurs Lankoff fand geſtern Abend 
ein Abſchiedscommers ſtatt, welcher ſeitens der Vor⸗ 
geſetzten, Amtsgenoſſen und Mitbürger des Scheiden⸗ 
den zahlreich beſucht war und Zeugniß dafür gab, 
daß Herr L. ſich die Liebe feiner Mitbürger in hohem 
a erworben hat und wir ihn ungern ſcheiden 
ehen 

Marienburg, 28. Okt. (N.⸗Z3.) In dem Ge⸗ 
bäude der kath. Gemeindeſchule I. fand geſtern die 
von etwa 20 Lehrern und 12 Lokalſchulinſpektoren 
beſuchte Kreislehrerkonferenz ſtatt. Dieſelbe wurde 
mit einem Hochamt durch Herrn Dekan Nitſch eröffnet. 
Danach hielt Herr Lehrer Wölk⸗Gr. Leſewitz eine 
Lektion über die Trichine, wobei er mittels des 
Mikroskops Präparate vorzeigte. Er führte dabei 
aus, welche hohe Bedeutung die jetzt allgemein ein⸗ 
geführte Fleiſchſchau habe und empfahl den Kindern, 
die geſammelte Kenntniß hiervon in das elterliche 
Haus zu tragen. Der Lektion folgte eine lebhafte 
Debatte. Schließlich hielt Herr Hauptlehrer Graff 
noch einen Vortrag über das Thema: „Werth des 
Geſangs als wirksames Erzlehungs⸗ und Volksbildungs⸗ 
mittel.“ Korreferent hierbei war Herr Lehrer Hart⸗ 
mann. Der Konferenz folgte ein gemeinſames Eſſen 
in Gehrmann's Lokal, wonach man noch längere Zeit 
in gemüthlicher Unterhaltung 8 blieb. 

Tiegenhof, 28. Okt. (T. W.) Geſtern feierte 
der hier ſeit einer langen Reihe von Jahren wohn⸗ 
hafte Herr Sanitätsrath Dr. Wiedemann das ſeltene 
Feſt der goldenen Hochzeit. Am Vorabende des 
Feſtes brachte der hieſige Männergeſangverein dem 
Jubelpaare ein Geſangsſtändchen dar; auch über⸗ 
reichte der Vorſitzende des Vereins dem Jubilar ein 
künſtleriſch ausgeführtes Diplom, in welchem Herr 
Sanitätsrath Dr. Wiedemann zum Ehrenmitglied des 
Geſangvereins ernannt wurde. Der hieſige Männer⸗ 


Turnverein, deſſen Mitbegründer und Mitglied 
der Jubilar iſt, beging das Feſt durch einen 
Fackelzug, an welchem ſich elne ſehr große 
Zahl unſerer Einwohner betheiligte. Der 
Turnverein hat Herrn De. Wiedemann eben⸗ 
falls zum Ehrenmitglied ernannt. — Die Stadt⸗ 


verordneten genehmigten in ihrer letzten Sitzung die 
unentgeltliche Abtretung eines Streifen Landes von 
höchſtens 15 Ar (etwa + Morgen) längſt dem ſchwarzen 
Walle für den Bau der Chauſſee Jungfer⸗ Tiegenhof. 
— Infolge einer Regierungsverfügung kam auch die 
Neuregelung der Gehälter der Volksſchullehrer zur 
Berathung. Es ſoll vom April 1893 ab ein Min⸗ 
deſtgehalt von 1100 Mk. gewährt werden, welches 
nach einem Zeitraum von 10 Jahren, von der An⸗ 
ſtellung des Lehrers an gerechnet, von 5 zu 5 Jahren 
ſteigt und zwar mit 60 Mk. angefangen dis höchſtens 
300 Mk. Da die Königl. Regierung die Uebernahme 
eines Zuſchuſſes durch den Staat in Ausſicht geftellt 
hat, der der Höhe des Mehraufwandes entſpricht, 
wurde der Aufbeſſerung der 1 zugeſtimmt. 

§ Neuteich, 28. Okt. Als heute früh der 
Kutſcher des Kaufmanns A. Jacobi in den Pferdeſtall 
kam, fand er denſelben ganz mit Rauch gefüllt und 
drei Pferde dem Erſticken nahe. Ueber Nacht war 
im Stall Feuer ausgebrochen und waren die Heu⸗ 
und Strohvorräthe verbrannt, ohne daß das Gebäude 


in Flammen gerathen war. Die Pferde werden 
jedenfalls drauf gehen. Wie das Feuer entſtanden, 
iſt unaufgeklärt. 

Frauenburg, 26. Okt. (E. 3.) In ähnlicher 


Weiſe wie die ſtädtiſchen Behörden und die Kauf⸗ 


hierſelbſt, die Antwort gekommen: „daß der Frage 
wegen Ausbaues einer Nebenbahn von Braunsberg 
über Frauenburg und Tolkemit nach Elbing mit 
Rückſicht auf die Finanzlage des Staates, ſowie zahl⸗ 
reiche noch nicht befriedigte dringende Verkehrsbedürf⸗ 
niſſe anderer Landestheile zur Zeit nicht näher 
getreten werden kann.“ Natürlich bedauern wlr dieſen 
Beſcheid, der die Befriedigung dringender Verkehrsbe⸗ 
dürfniſſe auf unbeſtimmte Zeit hinausſchiebt, lebhaft. 
Der hieſige Ort wird um ſo ſchwerer von ihm getroffen, 
als auch die für Verbeſſerung und Erweiterung der 
hieſigen Hafenanlagen bereits in Ausſicht geſtellte 
erhebliche Staatsbeihilfe unter gleichem Hinweis auf die 
mißliche Finanzlage neuerdings zurückgezogen bezw. 
abgeſagt worden iſt. Was uns dabei aber tröſten muß 
und das Komitee jedenfalls ermuthigen wird ſeine Thätigkeit 
zu geeigneter Stunde mit verdoppelten Kräften aufzu⸗ 
nehmen, iſt das Wörtchen „zur Zeit“ in dem Be⸗ 
ſcheide des Herrn Miniſters, der ja im Grunde die 
Berechtigung unſerer Wünſche anerkennt, an ihrer 
unmittelbaren Erfüllung aber freilich durch die üble 
Finanzlage des Staates ſich gehindert ſieht. Uebri⸗ 
gens haben auch die Verwaltungsſpitzen der Schweſter⸗ 
provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen den Plan der Haff⸗ 
uferbahn ſo wohlwollend aufgenommen, daß wir an 
der Ausführung deſſelben, ſobald die Finanzlage ſie 
geſtatten wird, nicht zweifeln. 

Thorn, 27. Oktober. Unſere berühmte Pfeffer⸗ 
kuchen⸗Induſtrie erleidet durch die Cboleragefahr eine 
erhebliche Einbuße. Von jeher ſind die Jahrmärkte 
ein beſonders gutes Abſatzgebiet für die Honigkuchen 
geweſen. Da dieſelben in Oſt⸗ und Weſtpreußen 
wegen der Choleragefahr ſeit längerer Zeit ſtets auf- 
gehoben werden, hat die Nachfrage nach Pfefferkuchen 
ganz erheblich nachgelaſſen. Die dadurch den Fabriken 
bereitete Einbuße wird kaum durch ein lebhafteres 
Weihnachtsgeſchä't ausgeglichen werden. 

Thorn, 28. Oktober. Die Reglerung bat von dem 
vorgeſchlagenen Wechſel der Flößer auf Traften an 
der Grenze (Erſetzung der polniſchen Flößer durch 
preußiſche) Abſtand genommen. 

Kulmer Stadtniederung, 27. Okt. (G.) Die 
durch die Maul⸗ und Klauenſeuche hervorgerufene 
Viehſperre iſt auch hier nicht ohne nachtheilige Folgen | K 
geblieben, namentlich beim Schwelnehandel. Kauf⸗ 
luſtige wiſſen nicht, wo Waare zu finden iſt und Ver⸗ 
käufer wiederum harren vergebens auf Käufer. Da 
Viehmärkte nicht abgehalten werden, ſchwanken dle 
Preiſe bedeutend. So wird gegenwärtig das Paar 
Ferkel mit 15—27 Mark bezahlt. — An dieſem Sonn⸗ 
tage gelangt die den Geſchwiſtern Göcz⸗Schöneich ge⸗ 
hörige Beſitzung zur Parzellirung. Es iſt dieſes das 
fünfte Grundſtück, das in dieſem Jahre hier auf dieſe 
Weiſe verkauft werden ſoll. Nur bei zweien iſt aber 
die Parzelltrung bisher zuſtande gekommen. Da die 
Verkäufer einen recht hohen Preis ſtellen, ſo wird 
durch den Gewinn, den noch die Bevollmächtigten zu 
erreichen ſuchen, das Land ſo vertheuert, daß es eben 
nicht möglich iſt, die Parzellirung jedes Mal zuſtande 


zu bringen. 
Vermiſchtes. 


— Eine Sage als Beruhigungsmittel. Am 
15. Auguſt d. J. ſtarb in dem kleinen Dorfe Frei⸗ 
thal d der von einer Reiſe zurückgekehrte Eigenthümer 
R. Sauer an choleraverdächtigen Erſcheinungen. Die 
ſofort eingeleitete Unterſuchung ergab einen Cho⸗ 
lerinefall. Obwohl eine gewiſſe Erregtheit in unſerer 
Stadt und Umgegend auftauchte, blieben Freithals 
Bewohner ganz ohne Sorge, denn in dieſem im 


Jahre 1736 gegründeten Ort, der ſich von jeher 
durch geringe Sterblichkeit und hohes Alter einer be⸗ 
deutenden Zahl von Einwohnern ausgezeichnet hat, 
herrſcht, wie man dem „Poſener Tageblatt“ ſchreibt, 
die Sage, Freithal bleibe von epidemiſchen Krankheiten 
befreit, weil deſſen Grenzen bei der Gründung 
mit Zwillingsochſen umgepflügt worden ſeien. 

— Ein Limesforſcher. Die Lorbeern, welche 
ſich gegenwärtig die Reichscommiſſare für die Limes⸗ 
forſchung erwerben, haben einen eifrigen Al terthums⸗ 
freund in Remsthal nicht ruhen laſſen, auch ſeiner⸗ 
ſeits nach dem alten Grenzwall zu graben. Schon 
mehrfach hatten ſich ſeine Freunde über ſeinen Eifer 
lujtig gemacht, ohne daß er ſich in ſeiner Arbeit hätte 
beirren laſſen. Obſchon er lange Zeit nicht den ge⸗ 
ringſten Topfſcherben fand, grub er fleißig weiter. 
Endlich ſchten ihm das Glück doch günſtig. Triumpht⸗ 
rend kam er neulich mit einem kurzen Römerſchwert 
ins Wirthshaus und bald ging das alte Eiſen am 
Stammtlſch von Hand zu Hand. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Waffe einer bekannten Stuttgarter 
Autorität zur näheren Prüfung und Einverleibung 
in das Alterkhumsmuſeum zu überſenden. Schon 
nach wenigen Tagen kam jedoch die Sendung in die 
Hände des Limesforſchers zurück. In dem Begleit⸗ 
ſchreiben ſtand, man könne das Schwert nicht annehmen, 
denn es ſei ja eine Dedikation einer hiſtoriſchen Per⸗ 
ſönlichkeit an den Finder. Dieſer war nicht wenig 
erſtaunt über dieſen unerwarteten und zuerſt un⸗ 
erklärlichen Aufſchluß. Er betrachtete jetzt die Klinge 
nochmals mit großer Aufmerkſamkeit und bemerkte 
dabei fein eingravirt die Worte: „Julius Cäſar ſeinem 
lieben S 

— Die betrunkene Katze. In ſeinen Katzen⸗ 
geſchichten, welche Jerome K. Jerome in der Wiener 
„Preſſe“ zum Beſten giebt, finden wir folgende 
niedliche Erzählung: „Meine Großmutter beſaß eine 
Katze, welche nach einem tadelloſen Leben von elf 
Jahren und nachdem ſie eine Schaar von etwa ſechs⸗ 
undſechszig Sprößlingen aufgezogen hatte, ſich in 
ihrem Alter dem Trunke ergab. Ich habe einmal in 
einem Temperenz⸗Traktätlein geleſen, daß kein ſchweig⸗ 
ſames Thier einen Tropfen alkoholiſchen Getränkes 
berühre. Mein Rath iſt der: Wenn Ihr wünſchet, 
dieſe ſchweigſamen Thiere ehrbar zu erhalten, jo gebet 
ihnen keine Gelegenheit, die fie in Verſuchung führt. 


kannte einen Ponny Doch nichts von 
ihm; wir ſprechen ja von meiner Großmutter 
Katze. Ein leckes Bierfaß, unter welches man 


elne Schüſſel geſtellt hatte, um die Tropfen auf⸗ 
zufangen, war die Urſache ihres Falles. Eines Tages 
kam die Katze ſehr durſtig herein, und da ſie nichts 
Anderes zu trinken fand, ſo leckte ſie ein wenig von 
dem Biere, fand es gut, leckte ein wenig mehr, ging 
für eine halbe Stunde weg, kam zurück und leckte die 
Schüſſel aus. Dann ſetzte ſie ſich daneben und 
wartete, bis ſie wieder voll war. Von dieſem Tage 
bis zur Stunde, da ſie ſtarb, war dieſe Katze niemals 
mehr ganz nüchtern. Sie verbrachte ihre Tage in 
einer trunkenen Betäubung vor dem Küchenfeuer. 
Ihre Nächte widmete ſie dem Bierkeller. Meine 
Großmutter gab inzwiſchen, vielleicht ſogar infolge 
deſſen, das Bier in Fäſſern auf und gebrauchte nur 
noch Flaſchen. Die Katze, welche nun zur Enthallſam⸗ 
keit gezwungen war, ſchlich 13 Tage in einem troſtloſen, 
zankſüchtigen Zuſtande um das Haus herum. Dann 
verſchwand ſie und kehrte um 11 Uhr Nachts zurück voll 
wie eine Haubitze. Wohin ſie ging und wie ſie es 
zuwege brachte, dem Laſter des Trunkes weiter zu 
fröhnen, das könnten wir niemals entdecken; aber ſie 
wiederholte täglich dasſelbe Programm. In den 
Morgenſtunden dachte ſie ſich alles Mögliche aus, um 
unſerer Wachſamkeit ein Schnippchen zu ſchlagen 7 
zu entrinnen; und an jedem ſpäten Abend kam 
über die Felder in einer Verfaſſung nach Hauſe . 


Kleines Feuilleton. 


— Eine merkwürdige are a u Reh se 
war kürzlich in einem in Berlin O belegenen Lokal 
ausgeſchrieben. Nicht à la Spaa um dle ſchönſte 
Maid, auch nicht um den ſchönſten Jüngling, ſondern 
um die Prämitrung des — größten Pfaunkuchens 
handelte es ſich. Es war nämlich in dem betreffenden 
Etabliſſement „Bäckerkränzchen“ angeſagt, und um die 
Tänzer anzulocken, war demjenigen Bäckergeſellen ein 
Preis zugeſichert, der den größten Pfannkuchen mit⸗ 
bringen würde. Da der Preis in einer werthvollen 
Meerſchaumſpitze beſtand, ſo kann man ſich leicht 
vorſtellen, mit welchen Ungethümen von Pfannkuchen 
die Herren angerückt kamen. Einzelne hatten eine 
Größe erreicht, als ob ein Mamuth damit ſattgefüttert 
werden ſollte und ein kleiner Eiffelthurm ſetzte ſich 
aus den verſchiedenen Kuchen zuſammen, die mit 
Namen und Motto verſehen des Spruches der Jury 
harrten. Nach einer feierlichen Polonalſe verkündete 
der Tanzmeiſter, daß der große Moment nunmehr 
gekommen und die Erthellung des Preiſes erfolgen 
werde. Unter allgemeiner Spannung wurden jetzt 
die Pfannkuchen gemeſſen und gewogen. Man hat 
dies Glück zwar ſchon immer als ein ſchweres be⸗ 
zeichnet, doch daß es ſich ſo ſchwer in den Magen 
legen konnte, d. h. 13, 2 und 3 Pfund ſchwer, dies 
bekannt zu geben, war erſt dieſem Pfannkuchencongreß 
vorbehalten. Sie alle aber ſchlug in die Pfanne das 

* Pfund wiegende, aus Mus und Teig hergeſtellte 

erk des Altgeſellen Adolf Werncke, und ſo wurde 
ihm «inter Fanfarengeſchmetter das geboten, was er 
den Anderen geboten: die Spitze! 8 

— „Er hat mir familjehr gemacht“, war der 
Refrain, den ein Dienſtmann fort und fort wieder⸗ 
holte, als er kürzlich bei einem hieſigen Rechtsanwalt 
Rath und Hilfe ſuchte. Er ſtellte ſeine Sache fol⸗ 
gendermaßen dar: „Alſo ick ſtehe uf meinen Stand 
an de Lützower und Potsdamer Ecke, da kommt en 
nobler Herr an mir ran un fragt: „Wollen Sie mir 
ſitzen?“ Ick ſeh'n ängſtlich von de Seite an un denke 
ſchon, et 15 en Staatsanwalt. „Nee, nee,“ meent er, 
„ick will Ihnen man blos abmalen.“ „Na, wenn 
Sie 't bezahlen,“ ſage ick, „kann ick ja ebenſojut bei 
Ihnen ſitzen, wie ick hier ſtehe.“ Alſo ick mit oben. 
Vir kommen in't Atteljeh', er jiebt mir noch en 
Ziehjarn un ſagt, ick ſoll mir man ganz lecheer 
Minſtellen. Nach ne Weile meent er, er hätte mir 
nn ſezirt un jab min Dahler. Et mochten nu en 


))%%%%)))%%%%%%%%0ꝙG .... ͤ—-L—t:r— ˙ w]. ½ ½e᷑ũ——«* mm—— ſechſe verjangen fin, — ick weß't janz 
genau, et war den 3. Oktober; ick hatte jcade en 
Ackzeſſor von de Potsdamer nach de Wilhelmſtraße 
ze, ziehn — da looft mir mein College Putentalg 
in'n Weg; der kiekt mir ſo ſpines von de Seite 
an, zwinkert mit de Ogen un meent: „Aujuſt, meent 
er, kennſt Du dieſen?“ Un dabei hält er mir 
en Blatt vor die Neeſe. Ick denke jleich, mir ſoll 
der Affe! da ſtehe ick leibhaftig an meine 
Ecke neben de Littfaßſäule und driber ſteht 
„Berliner Charakterkeppe“. Wie ick noch jar nich 
wieder zu Puſte kommen kann, meent Putentalg 
— Putentalg hat nemlich hohe Verbindungen; er is 
früher immer bei de Saujagd in'n Irunewald als 
Parforſchereiter mitgeloofen; Sie wiſſen't ja, janz in 
Roth und mit ohne Fußbekleidung, — „Aujuſt,“ 
meent er, „willſt Du Dir dieſes gefallen laſſen? Biſt 
Du etwa ne effentliche Perſenlichkeit, biſt Du etwa en 
Diſtanzreiter? Den Maler kannſt Du verklagen; er 
hat Dir familjehr gemacht!“ Det jeht mir nu immer 
in'n Kopp 5 75 un wie ick wieder nach meine Ecke 
returkomme, da jeht die Utzerei los; denn Putentalg 
hatte für Nate LE Der eene meente, nu 
würde ick bald bei Caſtanen kommen, der andere 
ſagte, ick hätte mir doch jleich ſollen aushauen laſſen. 
Der Schlimmſte aber war Lehmann, wat mein 
Schwager iſt, der fragte, worum det Bild nich 
kolorirt war, un wie det keener wußte, meent er: „na, 
dazu hätten ſe zu ville Roth gebraucht.“ Na nu 
ſchugen je ja ne jroße Lache uf. Lehmann verdefen⸗ 
dirte ſich nachher, wie ick ihm ad coram nahm, er 
hette man blos meine Mitze gemeent. Aber de Utzerei 
wurde immer doller, un jetzt halte ick' ! nich mehr aus. 
Nu reden Sie, Herr Rechtsanwalt, kann ick den 
Mann verklagen, det er mir famlljehr gemacht hat?“ 
Der Rechtsanwalt verſprach dem gekränkten Mann 
der Ecke, einen gütlichen Ausgleich zu verſuchen, ver⸗ 
ſicherte aber, daß der Zeichner ein ſeltenes Glück in 
der Wahl ſeines „Charakterkoppes“ gehabt habe. 

— Eine feine Familie. Endlich iſt der Erb⸗ 
ſchleicherei-Prozeß beendet, den die Mutter und an⸗ 
dere Angehörige des Grafen Georg Waldſtein gegen 
deſſen frühere Beamten angeſtrengt hatten. Graf 
Waldſtein, der dem Geſchlecht des Wallenſtein ent- 
ſtammte, beſaß ein Vermögen von etwa 700,000 Gul⸗ 
den. Da er mit ſeinen Verwandten in bitterer Feind⸗ 
hat lebte, jo wollte er nicht, daß ein Kreuzer von 
ſeinem Vermögen in deren Hände gelange, darum 
verſchenkte er ſchon bei Lebzeiten — * Theil deſſelben 


— 


taumelt, mit deren Beſchreibung ich meine Feder nicht 
entweihen will. Schließlich wurde ſie eines Tages im 
Zuſtande wüſteſter Betrunkenheit von einem Fleiſcher⸗ 
wagen überfahren, und wir Kinder begruben ſie im 
Garten unter einem Maulbeerbaum. Doch die Groß⸗ 
mutter geſtattete weder einen Grabſtein noch einen 

Erdhügel. So liegt fie denn dort ungeehrt an ſchmuck⸗ 
loſer Stätte. Dies die Folge ihrer Trunkenbolden⸗ 
haftigkeit.“ 
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ſchön und groß iſt die Auswahl unſerer Neuheiten in 
Tuch-, Buxkin-, Kammgarn-, Cheviot-, Paletoistoffen, 
Loden und Damentuchen. Wir verſenden bereitwilligſt 


Muster franco 


an alle Stände 
und empfehlen Jedem, ſich dieſelben 
kommen zu laſſen, da wir wirt» 
lich Vortnellhaftes bieten. 
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Hochfeine Fantasie- 
Cheviots von 4 bis 13 Mk. 
Mode-Streichgarn. Engl. Neuheiten 
in Kammgarn und Mohair. Schwarze Tuche, 
Satin und Crolsees von Mk. 2,80 an. Prachtvolle 
Loden, Double, Eskimo, Ratine und Floconne. Wasser- 
dichte Gummistoffe. Livree-, Billard-, forstgrüne und 
Feuerwehr-Tuche. Krimmer zu Damenpaletots. 
Englisch Leder zu 1 Mk. 10 Pf. 


Für 6 Mark 

5 Met. doppelbreites 
Damentuch in allen 
Farben zu ein. Kleid. 


Für 9 Mark 
5Met. doppeltbr. Da⸗ 
mentuch i. a. Mode⸗ 
Deſſins z. ein. Kleid. 


bamenloden. 
Schwarze 
Cachemire. 


Wir verſenden jedes beliebige Maaß portofrei. 


Tuchausſtellung Augsburg che wer 


& Cle.) 


Verantwortlicher Redakteur George Spitzer 
in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in »!UK„„œ ⁵˙— »...... d ĩͤ ß , ˙1¹1- erlag von H- DonrH in Cibing 


an ſeine Vertrauten und Biamlen Weinelt und Klein⸗ 
dorfer und bedachte ſie außerdem mit Legaten. Die 
Waldſtein's erhoben gegen dieſe Beſchenkten die Klage, 
ſie hätten durch liſtige Ausnützung der Schwachſinnig⸗ 
keit des Grafen Georg Erbſchleicherei getrieben. 
Der langwährende Prozeß ergab die Thatſache, daß 
der Graf weder ſchwachſinnig, noch verrückt, ſondern 
nur ein Säufer war, der ſeine Familie glühend haßte 
und die Treue der ihm ergebenen Diener belohnen 
wollte. Das Verdikt der Geſchworenen lautete faſt 
einſtimmig: Nicht ſchuldig und die Angeklagten wurden 
unter dem Jubel der Zuſchauer ſreigeſprochen. Der 
Prozeß hatte in ganz Böhmen nicht nur ein unge⸗ 
wöhnliches Intereſſe erregt, weil hier die Sproſſen 
des angeſehenſten böhmiſchen Geſchlechts ſich in ihrer 
wahrhaft kläglichen Schwäche zeigten, ſondern er 
gewann auch ein allgemeines Intereſſe durch den 
Umſtand, daß hier einige Edelſte der Nation, die ihren 
ochmuth vor Gericht zur Schau trugen, einmal recht 
deutlich zeigten, wie ſehr ihnen das „Noblesse oblige“ 
Wurſt iſt, ſobald es ſich um baares Geld handelt. 
Der hochſelige Graf Georg von Waldſteln ſprach in 
riefen an Weinelt, die vor Gericht verleſen wurden, 
von ſeinen Verwandten nie anders als von der „hab⸗ 
gierigen Bande“, und ſetzte hinzu, daß ſie keinen 
Heller erhalten ſolle. Er wünſchte ferner, daß 
die Bande — darunter verſtand er auch die eigene 
Mutter — vor Aerger krepiren möge, kurz, im Licht 
nit Briefe erſcheint Graf Waldſtein als ein brutaler 
Menſch von niedrigſter Geſinnung. Aber auch das 
Verhalten der Mama läßt erkennen, daß der Graf 
nur das geworden war, was Erziehung und Vor⸗ 
bilder aus ihm gemacht hatten. Dieſe Mutter hatte 
Bu andere Abſicht, als den Beamten um jeden Preis 
e Legate zu entreißen. Von dieſer Gräfin fagte 

Der beredte Vertheidiger der Angeklagten Dr. Herold 
unter Anderm Folgendes: „Geſtern wurde uns hier 
erzählt, wie edel die Gräfin⸗Mutter gegen ihren Sohn 
war. Allen Reſpekt vor dieſer Dame! Aber wenn 
ich immer an ihre mütterliche Liebe geglaubt hätte, 
von dem Augenblicke an konnte ich es nicht mehr 
glauben, als dieſe Verhandlung eingeleitet wurde. 
(Mit gehobener Stimme: Nehmet das arme 
Weib aus dem Volke, deſſen Sohn zum Mörder 
geworden iſt! Alles flucht über den Mörder, Jeder 
verdammt den Böſewicht, nur das arme Weib, die 


das Verbrechen hat nicht das mütterliche Gefühl 


zu Aer vermocht. Und nun blicket „nach jener 
Mutter hin, die Alles that, um ihren Sohn ſelbſt 
nach dem Tode zu verunglimpfen, die ängſtlich alles 
Material ſammelt, die jede Schmach, jeden Schmutz, 
jeden Schimpf, jedes Gebrechen ihres verſtorbenen 
Sohnes mit dem Eifer einer Ameiſe zuſammenträgt, 
endlich ihren eigenen Sohn zu einem vertrottelten 
Säufer brandmarkt, ihn richtet und verurtheilt, ohne 
eine Thräne des Mitleids für ihn zu weinen. Ich 
glaube nicht an dieſe mütterliche Liebe, die des ſchnöden 
Mammons wegen den Leichnam ihres Sohnes vor 
den Gerichtstiſch ſchleppt und ihn entehrt, nein, das 
iſt kein Mutterherz, das ihr Leben für den Sohn 
hinzugeben bereit iſt. Und dies, meine Herren, ift 
nicht nur meine Anſicht, das iſt die Anſicht der ge⸗ 
ſammten Oeffentlichkeit. Ihr wißt es, daß die Liebe 
des Kindes zur Mutter nicht ſo ſtark iſt, wie die der 
Mutter zum Kinde, und ſelten nur ſind die Beiſpiele, 
daß eine Mutter nicht Alles, ja ihr Leben ſogar für 
ihr Kind hergeben würde. Und wer kann es wiſſen, 
ob dieſe kalte Mutter nicht das zarte Gemüth ihres 
Sohnes ſo tief verletzt hat, daß der Sohn die Mutter 
eine „Bande“ zu nennen ſich angewöhnt hat, eine 
„Bande“, von der er nur fürchtete, daß ſie habgierig 
über ſeine Habe herſallen wird. Zu Lebzeiten ſchon 
hat der Graf das, was ſich hier abgejpielt hat, ge⸗ 
ahnt, er hat es errathen, was ſelne Mutter ſchnöden 
Mammons willen zu thun im Stande iſt, göttliche 
Divination war es, die aus den Briefen des Grafen 
ſpricht, und dieſer Graf, der ſo einſichtig den Schleier 
der Zukunft zu Lüfte en vermochte, der ſoll ſchwachſinnig 
geweſen fein?" — Ja, Dr. Herold hatte Recht. Der 
Streit um das Erbe hat gezeigt, daß der verlotterte 
Graf ſeine Familie nach ihrem Werth taxlrte. 

Für einen halben Thaler von 1548 und 
chien Thaler von 1550 wurden bei einer Mente 
des Reimann'ſchen Münzkabinets in Frankfurt a. M. 
Anfang dieſer Woche nicht weniger als 5950 Mark 
das iſt wohl der höchſte Preis, der je für 
derartige Münzen gezahlt worden iſt. Von hervor⸗ 
ragenden Preiſen ſeien ſonſt noch notirt: Ein Thaler 
des ſchwediſchen Kanzlers Axel Oxenſtierna erzielte 
435 Mk., Erfurter Doppelthaler von 1631 605 
Frankfurter Dopvelgulden von 1849 auf die Kaiſer⸗ 
wahl Friedrich Wilhelms IV. 385 Mk., Revaler Deu 


gezahlt, 


Mutter, drückt den Sohn an ihren Buſen, fie küßt ihn noch] markſtück von 1664 420 Mk. 


auf dem Wege zum Galgen und mit thränenerſtickter 
Stimme ruft ſie: „Es iſt ja mein Sohn!“ Alſo 


Alle Arbeiten in N 
Kunst-, Theater-, Decorations-Malerei 


zu billigen Preiſen übernimmt das 


Auelier J. H. Goldbach, Königsbers i. br. 


Daſelbſt wurden ausgeführt: ons Ripkeim (Herrn Baron 
von Schmidtfeld) Julchenthal⸗Saal, Decke im Stadttheater, Hötel Deutſches 
Haus, 1 Inſterburg ꝛc. ꝛc. — Zeugniſſe liegen zur Einſicht be⸗ 
reit. — Skizzen auf werthes Verlangen. 

Leihanſtalt von completten Geſellſchaftsbühnen 
und Theater⸗Decorationen, 
Fahnen, Ben m —_ ze. 
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n und Zuckerwaaren-Fabrik von 


Gebr. Stollwerck, Köln. 


Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. 

Ende 1890: 1877 Personen beschäftigt. 
Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 
J gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und |®)} 
besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- c. 
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck' so Fabrikate ?4 

im In- und Auslande eingebürgert. 

& 48 Medaillen und 26 Hofdiplome 
anerkennen ihre Vorzüglichkeit. 

Stollwerck’ste Chocoladen und Gacao’s sind in allen 
Städten Deutschland's in den durch Verkaufsschilder kennt- 
lichen Geschäften vorräthig. 


Jlluſtrirte Franen-geitung. 
Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt. 

Jaährlich 24 Doppel Nummern in farbigen Umſchlägen. 
2 Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Literatur, 
. Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt. Circa 200 Vollbilder 
und Text⸗Iͤlluſtrationen. 
BBeilblätter: Gärtnerei, Hauswirthſchaftl, Mode u. Handarbeiten. 
„Modenblatt: Etwa 2000 Abbildungen, 14 Schnittmuſter-Bei⸗ 
llagen, 24 farbige Modenbilder, 8 Extra⸗Blätter, 8 Muſter⸗ 

blätter für künſtleriſche Handarbeiten. 

Abonnements werden bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 
anſtalten zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. oder 1 Fl. 50 Kr. viertel⸗ 
jährlich jederzeit angenommen. Außerdem erſcheint eine 

große Ausgabe mit allen Kupfern 
unter Zugabe von 36 großen 9 Modebildern, alſo im Ganzen 
60, zum Preiſe von 4 M. 25 Pf. oder 2 Fl. 55 Kr. Probe⸗Hefte gratis und 
franco in allen Buchhandlungen und in den Expeditionen Berlin W., Pots— 
Las 83; Wien I., Operngaſſe 3. 


Garanlirt Bingeschossene 


Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk. — 
ganla delt © 


Teschin- Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk 
Cal. 9 mm 15 Mk. Doppeljagdkarabiner 30 Mk., BR 
Jagdkarabiner 20 Mk — Westentaschenteschins 4 Mk. 
Pürsch- u. Scheibenbtichsen von 30 Mk. an. — Central- 
feuer-Doppelflinten prima Qual. von 35 Mk. an. — Patent- 
Tuftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagydtaschen prima 
Leder 6 Mk. — 100 Central-Hülsen 1,70 Mk. 

Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 

Preislisten 80 ratis u. franko. — Umtausch kostenlos. 

Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken. 

Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. 


Georg Knaak Deutsche Waffenfabrik. 


Fogfg Frag 


Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. 
Berlin S. W. 12, Friedrichstrasse 212. 


f Niederländisch- - Amerikanische 
Dampfschiflfahris-Gesellschaft 


Königlich Niederländische Postdampfer 


zwischen 


ROTTERDAM _ NEW-YORK 


AMSTERDAM - 
BALTIMORE, 


Abfahrten zweimal wöchentlich. 


Nähere Auskunft ertheilt: 
Die VERWALTUNG in RorTERDAM. 


(SET Eigener Herd ist Goldes wert 80 

Die Kolonie Hohen-Schönhaufen, 1 Km. vom Weichbilde Berlins, gute 
Verbindung, hohe, geſunde Lage, ſchöner See, Parkanlage, feſte Straßen, Waſſer⸗ 
leitung u. Kanaliſation, verkauft weniger Bemittelten bei kleiner Anzahlung 


Einfamilienhäulet 


von 4250 M. an, auf Wunſ ſch mit großem Garten. Proſpecte und Situations⸗ 
pläne gratis und franco im Bureau Berlin C, Kurze-Str. 1, II. 


gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht angreifenden Eiſenmitteln, 


ſtattet. 
Elbing, Brückſtraße 22. 


VERREHRS-SCHUL 


für Einſtellung. Proſpecte gratis. 


iſt ein ausgezeichne⸗ 
fr rede age zur 
Krane und Reconvalescenten 


te Linderung e Reizzuſtänden ve herr, iu Buch en 
St Er ee ee RR FE IR 


Malz-Extract mit Eisen 


welche bei Blutarmuth (Bleichſucht) ꝛc. verordnet werden. 
Preis pro Flaſche 1 und 2 Mark. 


Schering 


Fernſprechanſchluß. 


Silberſtahl⸗Raſirmeſſer verka 
à M. 2,15. Dasſelbe nimmt 
Smit Leichtigkeit. 


10. Ziehung der 4. Klaſſe 187. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 28. Oktober 1892, Vormittags. 
Nur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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10. Ziehung der 4. Klaſſe 187. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 28. Oktober 1892, Nachmittags. 
Nur die Gewinne ig: 210 Mart find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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's Grüne Apotheke, Berlin N. Chaufſee-Straße 19 


RE he) in ſaſt ſämmtlichen Apotheken zur ar Seren — — — 
Das feinſte, engliſche, 


2 Umtauſch innerhalb 8 Tagen ge⸗ 
Elaſtiche Abzieher M. 2,15. C. F. Lehmann, Eiſenhandlung, 


bereitet ſicher für Bahn, Poſt 
und Schifffahrt vor und ſorgt 


Dir. Schulze, Kellinghuſen i. Holſtein. 
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- Kräftigung 
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Malz- Extract mit Kalk. 


Dieſes a wird mit großem Erfolge gegen Nachitis (ſogenannte engliſche 
Krankheit) gegeben und unterſtützt weſentlich die Knochenbildung bei Kindern. 
Preis pro Flaſche 1 Mark. 
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WE Jum Aufan von 
Maſchinen, Brennereien 
Tabrikeinrichtungen 


zum Abbruch empfiehlt ſich 


Moses, Bromberg 
Eiſen⸗ und Maſchinenhandlung. 
Locomobilen ſtets vorräthig. 
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Die Bettlerin. 


Originalnovelle von J. Fichtner. 
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„Das iſt wirklich eine poetiſche Pflanze,“ ſprach 
Günther, indem ſeine weiße Hand das Kind 
ltebkoſte, „Louiſens Haar und Deine Augen, 
Leo, und ein Kußmündchen wie eine Granate 
— das wird einmal etwas Apartes werden.“ 
Und endlich brachte er es ſo weit, daß ſich die 
Kleine gnädigſt von ihm in die Höhe heben 
ließ und unter feiner Leitung Beſitz nahm von 
ihrer künftigen Reſidenz. Ein reizendes Kau⸗ 
derwälſch von halb deutſch und halb italieniſch 
bekundete des Kindes Entzücken über all' die 
Herrlichkeiten, welche die junge Wärterin auf⸗ 
richtig zu theilen ſchien. Indeß hatte ſich die 
Bonne, eine hübſche intereſſante Erſcheinung, 
ihrer Reiſekleider entledigt und feſſelte Günther's 
Intereſſe. Nebenan aber, in Großpapas Zimmer, 
ſah man durch die weitgeöffneten Thüren die 
wet Herren Hand in Hand auf dem Divan 
ſiten, und während die ſilberne Theemaſchine 
ſummte, das Feuer im Kamin kniſterte und 
hinter den ſchweren Gardinen Schnee und 
Regen zugleich an die Fenſter klatſchte, erzählte 
Leo, endlich wieder in der nordiſchen Heimath, 
von den Wundern des ſüdlichen Himmels und 
nahm aus ſeinem Portefeuille ein Sträußchen 
noch duftender Orangeblüthen mit dunklen Cy⸗ 
preſſenzweigen und reichte es dem alten Herrn. 

Dieſer drücktte die ziiternden Lippen darauf, 
denn er wußte ohne ein Wort der Erklärung, 
was dieſer Gruß zu bedeuten habe. — — 

„Daheim — wieder daheim!“ — — Un⸗ 
willkürlich fallen dieſe Worte aus Leo's Mund, 
als er, nachdem alle ſich zur Ruhe begehen, 
ſich allein in ſeinem Zimmer befindet. Nach 
einem zärtlichen „Gute Nachtgruße“ auf die 
Stirn ſeines ſchlafenden Kindes, das von allem 
Komfort des Lebens umgeben iſt, wollte auch 
er die Ruhe ſuchen, doch er kann ſie nicht fin⸗ 
den. Wie ein Kaleidoskop ziehen die letzten 
Jahre ſeines Lebens an ihm vorüber, ruhelos, 
bunt, farbenprächtig ſchillernd — aber werth⸗ 
los! Seine geiſtige Kraft und Thätigkeit hat 
faſt brach gelegen, ſeit er in der Welt mit 
ſeiner Frau herumſchweift. Faſt ſchämt er ſich 
deſſen, noch immer erröthet das nun ſchon ge⸗ 
bräunte Antlitz bei jeder Bewegung; doch es 
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war ja nicht ſeine Schuld, ohne einen feſten 
Ruhepunkt iſt ein ernſtes Wirken und Schaffen 
unmöglich. — Das ſoll nun anders werden. 
Er ſtützt ſeinen Kopf in die Hand, ſein Auge 
ſchweift durch den heimiſchen Raum, der fo 
ſorgſam ihm wieder Alles bietet, was ſein Kör⸗ 
per und vor allem ſein Geiſt verlangt. Er iſt 
daheim! — — — 

Mechaniſch greift er in die neueſten Bücher 
und Journale, welche den großen Tiſch, an 
welchem er ſich niedergelaſſen, bedecken. 
Mechaniſch blättert er darin und gedankenlos 
fliegt fein Auge darüber. Unterhaltungs- 
ſchriften waren nie ſeine Leidenſchaft. Indeß 
ſcheint ihn doch etwas zu feſſeln. Er rückt die 
Lampe näher und macht es ſich auf dem Divan 
bequemer; wie iſt ihm denn? — Aus dem 
Buche, welches er aufgeſchlagen, treten ihm 
Geſtalten entgegen, welche ihm nicht fremd 
ſind; da ſtehen Gedanken, welche er meint, 
ſelbſt empfunden zu haben. 

Sein Auge erweitert ſich und unverhohlene 
Spannung und Verwunderung ſpricht aus 
ſeinen Blicken, er iſt gefeſſelt von dem Inhalte 
dieſer Blätter. Weiter und weiter dringt er 
darin vor, bis plötzlich das Buch ſeiner Hand 
entſinkt und er mit der anderen das erſchreckte 
Auge beſchattet. 

Sich ſelbſt hat er gefunden; wie ein Spiegel 
haben ihm die ſchwarzen Lettern ſein Antlitz 
gezeigt, ſeine Seele — ſein Sein und Lieben! 
— — Wer hat ſo hineingeſchaut in ſein Herz? 
— Wer ſo die Tiefen ſeines Geiſtes ermeſſen ? 
Nur Eine kann dies ſein! — Eine! Und nicht 
mit Spannung und Erwartung, ſondern mit 
dem Gefühl unumſtößlicher Gewißheit, ſucht er 
die Beſtätigung ſeiner Vermuthung; er hat ſich 
nicht getäuſcht, der Titel zeigt als Verfaſſerin 
„Editha Willert“. Ein Seufzer der Erleichterung 
hebt ſeine Bruſt, ein freudiges Leuchten durch⸗ 
zuckt ſein Auge. Editha Willert — nicht Editha 
Sandour! Wie gut weiß er auch dieſen Namen 
noch! War ihr dieſer Name theuer — warum 
ſchmückte fie ihn dann nicht mit ihren Werken? 
— — Er konnte ihr nichts gelten, ihr Mädchen- 
name war ihr mehr — war ihr alles werth. 
Wieder ergriff er das Buch; Zeit und Raum 
ſchwand vor ihm, und während der müde Körper 
ſeine Heimath gefunden, feierte das Herz feine 
Auferſtehung! Er durchwanderte die Stätte 
ſeiner Kindheit, die Wälder ſeiner Jugend, vor 
ihm blühte ſie auf, die Vergangenheit mit all' 


ihrem Zauber. Die thurmgekrönte ſagenreiche 
Abtei, die luſtige Studentenzeit, die einzige, kurze, 
glückliche Liebe ſeines Lebens! Wie aus tiefem 
Traum erwachte er, als bereits das Geräuſch 
des nahenden Tages ſich auf den Straßen 
geltend machte. 

Weitab ſtreckte er die Hände, als wollte er 
den Bann, der ihn gefangen genommen, zurück⸗ 
ſtoßen, und kaum nahm er ſich Zeit zum Aus⸗ 
kleiden, um ſich haſtig aufs Lager zu werfen 
und jo im Schlaf den ihm nacheilenden 
Geiſtern der Erinnerung zu entfliehen! Körper⸗ 
liche Ermüdung, die Folgen der anſtrengenden 
Reiſe nahmen ihn bald gefangen, doch die 
erregte Phantaſie ſchuf im Traume weiter und 
ließ ihn noch einmal im wunderlichen Gemiſch 
Glück und Leid, Schmerz und Freude 
durchleben! — 

„Höre, Leo, Du kannſt Dich bei mir be⸗ 
danken! Deinetwegen habe ich geſtern einen 
Genuß verſäumt, von dem heute die halbe 
Reſidenz ſchwärmt; hier —“ damit reichte 
Günther von Dallwitz dem zum Diner ein⸗ 
tretenden Schwager ein Zeitungsblatt. „Zur 
Strafe wirſt Du mich in das nächſte Konzert 
begleiten — hoffentlich dürfen wir nicht lange 
darauf warten,“ ſetzte er neckend hinzu. 

Zerſtreut nahm Leo das Blatt. Ihm war 
heut zu Muthe, als ſei er nicht mehr derſelbe. 
Er hörte nur das Wort „Konzert“, und an⸗ 
haltend daran ſuchte er mit den Augen die 
Notiz. Wie ein Blitz fiel der Name Editha's 
in ſeine Augen, welche als Mutter der jungen 
Künſtlerin — als bereits rühmlichſt bekannte 
Schriftſtellerin den Triumph ihrer Tochter mit 
derſelben zu theilen ſchien! Wieder und wieder 
las er die begeiſterte Schilderung der genuß⸗ 
reichen Stunden, ohne davon aber einen Begriff 
zu finden, nur mit dem einen ſüß⸗ſchmerzlichen 
Gedanken: Du haſt einſt dem Glück der Liebe 
entſagt und dafür die Krone des Ruhmes 
gefunden! 

„Du kannſt Dich wohl gar nicht losrelßen 


von der neuerſtandenen Zauberin,“ lachte 
Günther. „Ja — das muß nicht blos hörens⸗, 
ſondern auch ſehenswerth ſein, das ganze 


Offiztercorps ſteht in hellen Flammen.“ 

Erſtaunt aber blickte er auf Leo, als dieſer 
ſchweigend das Blatt ſinken ließ und mit 
wunderbar ernſtem, faſt ſchimmerndem Blick 
den jungen Kavalier von oben bis unten maß. 
Faſt verlegen fragte Günther: 

„Aber, Leo, warum ſiehſt Du mich ſo an? 
— Du haſt ja einen Blick wie unſer General⸗ 
major!“ 

„Ich möchte Dich nur bitten, Günther, 
Dir keine banalen Redensarten über die hier 
in Rede ſtehenden Damen zu erlauben!“ er⸗ 
widerte dieſer ernſt und feſt. 

„Daran habe ich doch nicht gedacht!“ er⸗ 
widerte Günther eifrig. 

„Aber Du kannſt es eben nicht laſſen, den 
Mentor weiter zu ſpielen. Allem nach aber 
mußt Du doch die Damen kennen!“ 


„Das wäre ja ein beſonderer Glücksfall, Leo; 
ich werde in aller Zeit die Billets beſorgen, 
gleich nach dem Eſſen halte ich Nachfrage. Da 
kommſt Du mir erſt recht nicht los; kannſt mich 
dafür auch nach Herzensluſt ſchuhriegeln!“ 

Und nun konnte er nicht genug zur Eile 
treiben. Leo aber genoß faſt ſtillſchweigend 
ſeine Mahlzeit, was glücklicherweiſe Niemand 
zu bemerken ſchien, denn die kleine Stella feſſelte 
ganz und gar den alten Herrn und Günther ſann 
nach, wie er am ſchnellſten fortkommen könnte, 
und in welcher Beziehung Leo wohl zu den 
Damen ſtehen möge; zu fragen aber traute er 
ſich nicht, er kannte ſeinen einſtigen Lehrer zu 
gut und beſchloß abzuwarten. 

Sollte denn Leo, kaum den Fuß im Vater⸗ 
lande, nun alles wiederfinden, was einſt das 
Glück ſeiner Jugend geweſen? — 

Noch ehe der Tag zu Ende ging, meldete 
der Diener eine Dame, welche den Herrn Pro⸗ 
ſeſſor zu ſprechen wünſchte. Und hinter dem 
Meldenden ſchritt ſie ſchon herein — Wanda, 
die geliebte Schweſter, und nach jahrelanger 
Trennung hielten ſich die Geſchwiſter um⸗ 
ſchlungen, ſtill und wortlos — im tiefſten 
Herzen bewegt. Sie konnte nicht ſo lange 
warten, bis er ſelbſt ſie aufſuchte — ſie mußte 
ihn wiederſehen nach ſo ereignißreicher Zeit 
— in ihr treues Schweſterherz ſollte er das Em⸗ 
pfinden ſeiner Seele über das, was er verloren, 
und das, was er gewonnen, hineinlegen. Da⸗ 
heim hatte die alte Mutter ſie unaufhaltſam 
zur Reiſe gedrängt, mit eigenen Augen mußte 
Wanda das Kind ſehen, um es Haar für Haar 
der Großmama zu beſchreiben. 

Wie ein Strom drängte ſich die Vergangen⸗ 
heit über die beiden Geſchwiſter, als ſie Hand 
in Hand in traulicher Dämmerſtunde zuſammen⸗ 
ſaßen! Was nahm die Zeit und was hat ſie 
gegeben, ſo fragte eines das andere; „und was 
wird ſie Dir noch bringen?“ ſprach Wanda, 
dem Bruder ins feuchte Auge blickend. 

„Mir? — Tage und Jahre ernſter Arbeit 
— ſo Gott will!“ erwiderte er ernſt. > 

„Ja — Du bift immer noch ein Mann in 
den beſten Jahren und haſt noch ein Leben 
vor Dir!“ — „Ach, möchte es reich an Glück 
und Liebe ſein!“ wollte ſie hinzufügen, aber 
ſie ſchwieg. 

Und als ſie glaubten, mit ihren Erlebniſſen 
fertig zu ſein, da ſiel Editha's Name, und 
dieſer Name bot einen unerſchöpflichen Quell 
für Wanda, und Stunde um Stunde rann 
dahin, ohne daß ſie es merkten. 

Leo's Herz war voll zum Ueberfließen, als 
Wanda ſchwieg und er ihr herzlich die Hand 
drückte. — Jetzt durfte er ohne Schuld ihrer 
gedenken. 

„Ich wußte, daß es ein Kleinod war,“ 
ſagte er leiſe, doch mit gewiſſem Stolz in dem 
Bewußtſein, daß einſt ſein Herz das Rechte 
gefunden. 

Jetzt erzählte er beredt, wie das Geſchick 
ihm geſtern durch ihr eigenes Werk ſie ihm 


wieder nahe gebracht, wie fie ſelbſt, ohne daß 
ſie es wußte, ſeine Jugend ihm vor die Seele 
geführt. 

„Ich möchte ſie wiederſehen, Wanda; Du 
kannſt mich zu ihr führen.“ 

Tiefe Sehnſucht lag in dieſen Worten. 

„Es wird einer der ſchönſten Tage unſeres 
Lebens ſein, Bruder — darauf kannſt Du Dich 
verlaſſen!“ erwiderte dieſe ſtürmiſch, in früherer 
Lebhaftigkeit den Bruder umarmend. 

f (Fortſetzung folgt.) 


Einiges über Maſſage. 


Von E. Heitmann. 

Immer mehr Boden gewinnen heutzutage 
die einfachen, naturgemäßen, phyſikaliſchen 
Heilverfahren, wie die Hydrotherapie, die 
Heilgymnastik und die Maſſage oder Knetkur. 
Während namentlich die letztere noch vor 
fünfzig Jahren faſt ausſchließlich von alten 

chäfern oder „weiſen Frauen“ unter dem 

Titel des von wunderbaren Wirkungen be⸗ 
gleiteten „Streichens“ ausgeübt wurde, iſt 
die Mechanotherapie heute — namentlich 
durch das Verdienſt von Dr. J. G. Mezger, 
früher in Amſterdam, jetzt in Wiesbaden 
— längſt zu einer wirklichen Wiſſenſchaft 
erhoben worden, die in zahlreichen Heilanſtalten 
ausgeübt und von Autoritäten wie Billroth, 
4 v. Bergmann u. A. empfohlen 
ird. 

Ebenſo aber, wie die geradezu jetzt „Mode“ 
gewordene Waſſerheillehre des berühmten 
Pfarrers Kneipp durchaus keine neue Er⸗ 
findung iſt, ſo reicht auch die Kenntniß der 
wohlthätigen Wirkungen einer mechaniſchen 
Behandlung vieler Leiden und deren praktiſche 
Ausübung bis in die älteſten Zeiten zurück. 
Die altindiſchen Prieſter übten die Maſſage 
bereits aus, es gab mediciniſch⸗gymnaſtiſche 
Schulen, zu denen die Kranken von weither 
kamen, und ein Gleiches war in China der 
es Aus dem Oriente ſcheint dieſe Behand⸗ 
ungsweiſe dann in vorchriſtlicher Zeit zur 
Kenntniß der Griechen und Römer gelangt 
zu ſein. Hippokrates war ein Anhänger der 
Maſſage, wie ſpäter im kaiſerlichen Rom der 
berühmte Arzt Galenus. Zur Zeit des 
Mittelalters ging die Kenntniß einer mecha⸗ 
niſchen Krankheitsbehandlung verloren, um 
erſt durch den franzöſiſchen Arzt Ambroiſe 
Paré gegen Ende des 16. Jahrhunderts 
wieder ans Licht gezogen zu werden. Während 
die Alten ihre Maſſagekuren aber wohl nur 
auf einer therapeutiſchen Doktrin aufbauten, 
fing man nun mit dem fortſchreitenden Studium 
der Anatomie und Phyſiologie an, auch die 
Wirkungen der Maſſage wiſſenſchaftlich zu 


erklären und ihre Ausübung in ein Syſtem 
zu bringen. Ganz iſt das, wie geſagt, zuerſt 
dem Dr. Mezger gelungen, der darthat, daß 
und wie es möglich ſei, durch äußeren Druck, 
Erregung von Muskelkontraktionen und da⸗ 
durch ſtark angeregten und geſteigerten Blut⸗ 
umlauf und Stoffwechſel die Reſorption der 
in die Maſchen der Gewebe infolge von 
Entzündungen oder Verletzungen ergoſſenen 
Exſudatmaſſen in wirkſamſter Weiſe zu be⸗ 
fördern. So iſt die rohe Empirie geſchwunden, 
die dafür noch bei den amerikaniſchen und 
afrikaniſchen Naturvölkern in Blüthe ſteht, 
bei denen das Maſſiren die wichtigſte und 
am häufigſten angewandte Heilmethode iſt. 

Wenn wir nun in Nachſtehendem verſuchen 
wollen, zur Belehrung weiterer Kreiſe die 
praktiſche Uebung der Maſſage kurz auseinander 
zu ſetzen, ihre Wirkung zu erklären und an⸗ 
zugeben, gegen welche Leiden ſie vorzugsweiſe 
Erfolg verheißt, ſo geſchieht das keinesweges 
um nun jeden Laien in den Stand zu ſetzen 
oder zu ermuntern, die Maſſage auf eigen, 
Fauſt auszuüben. Im Gegentheil! Der 
Leſer ſoll einſehen, daß dieſe Behandlungsweiſe 
— von leichten Rheumatismusfällen u. dergl. 
abgeſehen — nur unter Leitung eines kun⸗ 
digen Arztes angewendet werden darf, der zu 
beurtheilen vermag, ob fie der Art des Leidens 
wie auch der Individualität des Patienten 
entſpricht, und der die anzuwendenden 
Manipulationen auswählt und ihre Stärke 
vorſchreibt. Der Arzt braucht dann die 
Maſſage nicht ſelbſt vorzunehmen, ſondern 
kann einen geſchickten Gehülfen damit betrauen. 
Unter allen Umſtänden iſt vor den ſogenannten 
Streihmännern und Frauen dringend zu 
warnen, die ſchon ſehr viel Unheil angeſtiftet 
haben, weil ſie keine richtige Diagnoſe zu 
ſtellen vermögen, ſondern blindlings darauf 
losſtreichen und kneten. 

Wir beginnen mit der Praxis und Technik 
der Maſſage, für die als allgemeine Regel 
gilt, daß ſie ſtets in der Richtung nach dem 
Herzen zu vorgenommen werden muß, da es 
ſich, nachdem innere, wie äußere Stauungen 
mechaniſch aufgelockert ſind, ja darum handelt, 
Blut, Lymphe (Säfte) oder Exſudate (Aus⸗ 
ſchwitzungen, Ausſcheidungen aus den Blut⸗ 
gefäßwanderungen) von der Peripherie nach 
dem Centrum hin fortzuſchaffen. Unter den 
dazu geeigneten Handgriffen unterſcheidet 
man ſtabile Eingriffe, wie Drücken, Hacken, 
Klopfen und Kneifen, und fortſchreitende, wie 
Streichen, Reiben und Kneten. Endlich 
kommen noch die Aktiv⸗ und Paſſivbewegungen 
des Patienten hinzu. 

(Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Von den zahmen Indianern am 
Niagara erzählt ein Mitarbeiter der „Köln. 
Ztg.“; Das dort gelegene Reſervationsgebiet 
umfaßt etwa 6000 Acker oder 2400 Hektar 
des ſchönſten fruchtbarſten Bodens. Seit 
1780 iſt hier ein Reſt der einſt ſo berühmten 
Tuskarora⸗Indianer angeſiedelt und lebt im 
ausſchließlichen Beſitz des Landes, geſchützt 
durch die Geſetze des Staates. Die Hälfte 
von ihnen glaubt noch an Maniton und betet 
noch zu dem großen Geiſte. Die andre 
Hälfte ift chriſtlich. Je weiter wir uns aus 
dem Spekulationsringe des Waſſerfalles ent⸗ 
fernten, um ſo beſſer wurden die Farmen. 
Schöne Obſtpflanzungen mit prachtvollen 
Apfelbäumen, große Pfirſichpflanzungen wurden 
ſichtbar. Gute Farmhäuſer, ſchöne Felder 
und Weiden mit prächtigen Rindern erfreuten 
das Auge. Die wenigen Menſchen, die von 
der Straße aus ſichtbar waren, ſahen in ihrer 
europäiſchen Kleidung genau aus wie andre 
Menſchen. Unter dem Vorwande, unſer Pferd 
tränken zu wollen, gingen wir in eins der 
unſcheinbaren Blockhäuſer. Eine junge 
Indianerin in ſaubrem, weißbunten Kattunkleid 
mit lang herabhängendem kohlſchwarzen 
Mozartzopf und dunkeln, ängſtlich blickenden 
Augen, ein etwa 6jähriges Töchterchen neben 
ſich, trat uns fragend entgegen und reichte 
meinem Begleiter auf ſeine Bitte ſtumm einen 
Waſſereimer, indem ſie auf den nahen Brunnen 
deutete. Als ich nachher meinen Wunſch 
ausdrückte, uls Fremder, der nie Indianer 
geſehen, aber viel Gutes von ihnen gehört, 
das Innere des Hauſes zu betreten, bat ſie 
uns freundlich, näherzukommen, und als aus 
dem nebenliegenden Schlafzimmer Kindergeſchrei 
ertönte, lief fie ſchnell hin und kam mit einem 
reizenden kleinen ſchwarzäugigen Weſen von 
5 Wochen wieder zurück, das ſehr nett und 
ſauber in eine Art von Stechkiſſen gehüllt 
war und das ſie mir glückſelig in den Arm 
legte — da ich ſicher noch kein Indian⸗Baby 
getragen hatte. Das Wohnzimmer, in das 
man gleich von außen eintrat, war groß und 
ſauber, ein mächtiger eiſerner Kochherd neueſter 
Art ſtand in der Mitte, gut polirte Stühle 
und Tiſche in geſchmackvoller Ordnung gruppirt; 
in das Schlafzimmer wollten wir nicht hinein⸗ 
ſehen, ein beſonderes Zimmer diente noch als 
Wohnzimmer für einen Knecht. In kleinen 
Bauernhäuſern bei uns in Deutſchland ſieht 
es wohl kaum beſſer aus, als hier. Später 
machten wir noch einmal bei einer größern 
Farm Halt Ein etwa 60 Jahre alter, 
weißbärtiger Indianer tränkte ein ſchönes 


junges Pferd und gab uns bereitwillig au 
alle Fragen Auskunft. Er hatte ſich nac 
und nach eine große Farm zuſammengearbeitet, 
zum Theil gekauft, zum Theil durch Rodung 
im Walde gewonnen. Er bezifferte ſein Eigen⸗ 
thum ſtolz auf 160 Acker, etwa 65 Hektar, 
hatte 14 Pferde und eins davon ließ er in 
einer benachbarten Stadt zum Rennen trai⸗ 
niren; es ſeien ihm bereits mehr als 
1000 Dollar dafür geboten. Kühe hielt er 
nur für ſeinen Gebrauch, nicht als business, 
wie er hinzufügte. Bei einem Kirchhofe, auf 
dem aus üppigem Graswuchs zahlreiche 
obeliskenartige Marmordenkmäler hervorragten, 
konnte ich der Verſuchung nicht widerſtehen, 
über den Zaun zu klettern und die Inſchriften 
zu ſtudiren. Sie waren alle engliſch, meiſt 
mit Hinweiſen auf Bibelſtellen, Geburts⸗ und 
Sterbejahr der hier Ruhenden verzeichnet. 
Ein beſonders großes Denkmal war einem 
Häuptling geſetz. W. Crew, dem „Grand 
Sachem of the Tuscarora - Nation of the 
Indians, who did 1857, 62 ½ years old ıc. 
Eine lange Inſchrift zählt alle feine Verdienſte 
auf, rühmt von ihm, daß er viele Jahre Stammes⸗ 
häuptling geweſen, ein rechtſchaffner Mann, ein 
guter Bürger, ein braver Ehemann, ein guter 
Vater ſeiner Kinder ꝛc. Ob ſich die Urgroßväter die⸗ 
ſes Oberhauptes der „Tuskarora⸗Nation“ nicht 
im Grabe umdrehen würden, wenn man 
ihnen den Inhalt dieſer Grabſchrift verdol⸗ 
metſchte? Zum Schluß ſahen wir noch ein 
Stückchen wilden Indianerlebens; plötzlich 
ſtürzte mit lautem Jihui eine Schaar feder⸗ 
geſchmückter Indianer⸗Jungen an uns vor⸗ 
über, ſtellte ſich um ein ſchnell improviſirtes 
Lagerfeuer auf und begann ſeinen Kriegstanz, 
dabei leichte Flinten in die Luft feuernd und 
fürchterlich ſchreiend. Erſt als wir ſie durch 
einen alten Indianer bitten ließen, näherzu⸗ 
kommen und ihnen ein Quarter = 1 Mark 
verſprochen wurde, kamen ſie näher und 
zeigten ihre rußgeſchwärzten Geſichter und 
zum Theil noch echten Federputz. Sie ſpielten 
Indianer, wie unſere Schuljungen es nach 
begeiſternder Lektüre des Lederſtrumpf auch 
zu thun pflegen. Auch für ſie ſind die 
Großthaten ihrer Vorfahren wohl nur noch 
ſagenhafte Erinnerungen, möͤglicherweiſe 
ſchöpfen fie ſchon aus denſelben Quellen wie 
unſre Kinder, denn die Indianerliteratur 
ſoll gerade in dieſen Indianerdörfern reichen 
Abſatz finden. f 
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